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3)'®Iogge t)o 9tiied)terôn>i)l.
Som SR. o. Dao el.

„Unb fertig ifdj's, es git eifadt) terter SSunber
rneb", bet bs 2Beibermäbi, b'Sürfd)=Sd)npbere
do 9tüedjterstopI, gfeit, e 9täl)tlig gtoidjfet unb
toieber afaf) arbeite.

„Das I)efdj jit3 afe mängifd) gfeit," antroortet
iijres Sieiifdji, bs ©ritli, „es ifd) grab, toie toenn
bu no uf öppis Sfunbers toartetifd), Stuetter."

„Uftoasroett'itoarte?©mel afe bienibe roarte»
n=i gtoüfe uf niit met), toeber öppe=n=uf nes fäligs
3tnb."

,,9tdt), Sftuetter !"
Ds ©ritli bet gan3 räd)t gba. ©s bet's toobl

ufegfcbmodt, bafe b'Stuetter uf öppis blanget bet,
uf öppis gan3 anbers no als nume nes fäligs 2tnb.
ïfber um ïei ïiieb bet fi mit ber Sdjprad) toellem»
uferüde. Dem ©ritli ifd) uf b'fiängi ufgfalle,
bafe b'iïftuetter fettig Sadje fafcbt jebe-mal gfeit
bet, toenn fi, toie jib grab, 3'9tüed)tersropI äne
glütet bei. Das bet me gtoöbnled) nume gbört,
toenn ber SRoosIuft gangemnfdj. Salb bet me's
nume fo fcbtoad) gbört, toie bs 9îuufdje oo be
S3pbe=n=änet ber ülare, balb bet's ooll unb mädbtig
tönt, toie toenn amene=n=£)rt, bödj i ber blaue fiuft
obe, e bunbertfcbtimmige Sängercbot ber Don
agäb, fct)ört, toeidj unb frünblecb-

SBarum aber bi Sdîufiï bs Stäbi ber3ue bradjt
bet 3'fäge, es gäbi teini ÏBunber meb? — Da
muefe me b<£t fdjo fb Senoanbtfdjaft mit bene
©logge tenne. Stäbi bet e Sergangebeit gba.
3a toäger, toenn menuibm's fd)o nib agfeb bet,
fo toenig toie bem 2Beiberguet fp 9tame. Di
eltifcbte £üt bei fed) nämled) nib möge bfinne,
baff bert umenanbere=n=öppis toie=n=e SBeiber
gfi toäri. Unb bs 3Jtäbi fälber bet o ïei anbete
gooüfet als öppe bä com möntfd)Iecbe=n=©Iänb,
too=n=es flt)^tger brinne babet bet als fiinfd)
irgenb imene SBäfferli. Ds 9Jtäbi ifd) es fubers
i|3ärfönli gfi unb bet äbe grab bas für fed) gba,
baff es a fpm intoänbige StRöntfdj bfunberbar
fuber us ber Dränefcbtoemmi oo fpne junge
Sabtem-ufedjo ifd). 2Bas bet's berfür d)önne, bafe
es eis oo be bübfdjifcbte StReitfdjeni 3'©pbifd)torf
obe gfi ifdj unb baff niemer räd)t Sorg gba bet

3ue=n=ibm? Da bet's bu bait einifdj öppis £äfees
gä, unb bas 9Weitfd)i ba oor ibm, too mit ifent

gfdjnpberet bet, bätti bi mene Saar fp £äbesreis
3'früed) aträtte, für ber ebrlid) 9tame oo fpm
Satter i Seispajj 3'überd)0. Das arme SOtäbi bet
bu gar grufam bert büre müefee, unb gäb toie=mes
fed) unbet3oge=n=unb p3oge bet, bi Sdjpm
beilige 3'©pbifcbtorf obe bet's fo lang für nes
rübigs Sdjaf agluegt, bis es nam Dob oo fpm SCRa

3fämepadt unb i 9BeiI)er bt 9Uied)terstopl abe=

3üglet ifcb.
3ife bet's bu bi 3ctbe einifcb gbeifee, me mangleti

bert es neus ©bildjeglüt. Di einti oo be=n=alte

©logge bet e Sdjpalt gba unb bet tfcbäberet,
unb eini allei la 3'lüte Ijätte fecb b'9tüedjters»
topler nib berfür gba. 3tn ©bildjgmeinbrat
ifcb nte=n=eis toorbe, mit bem Sert Dirâïter
Stobr 00 ber 2)fet)ütte=n=im £oI)n uffe 3'rebe.
ÎBenn me bod) fo ne gdidjma i ber ©meinb t)eigi,
fo müefe me beroo profitiere. Srattifd) utib bus=

bälterifcb, toie fi gfi fp, bei fi bânït, toenn me
bi ©logge bert djönnti ta giefee, fo überd)äm
me bs neue ©lût urne bûlbe ißrps. Dtber ber

§err Stobr bet gfeit, uf bas fpg är nib pgridjtet,
me müefei grab 3U mene rächte ©loggegiefeer, är
toelli b'Sad) fd)o a b'Sanb näb, toenn fi=n=ibm
ber nötig Ärebit gäbe. 3Bo ber Deois d)o ifd),
bei bi einte ©meinbsmanne gfunbe, bas toäri
neue toobl oiel ©älb, aber bi anbete fp ber

Steinung gfi, jib müefe einifd) Öppis gab, unb

toenn bie 3'©lüüfelige=n=äne brei ©logge oer»

möge beige, fo oermöcbte fi 3'9tüecbterstopI
fauft oiere. Das gangi nib toägem Slat; im
©loggefcbtuebl, bet's bu gb'eifee; aber breie müefee

fp, unb bas be berfür gröfeeri als bie 00 ©lüüfe»

lige. Der Sert Siobr bet bäm 3'Sefd)t grebt unb

oerfcbproibe, es gäb be gan3 e=n=apartigi ijjar»
monie. So ©s unb Des unb 3m unb ©is unb

Dur unb StoII bet er e gfdjlagni Salbfdftunb
lang grebt. Der ©brume»Sän3 bätti gärn gfragt,
ob fed) nib ufern ©toidjt 00 bär 9tufd)tig öppis
liefe erbufe, aber er bet fedj bodj nib räcbt trouet.
91m Sunntig bruuf bet er bu ufern §eitoäg oo ber

tprebig ber Sdjuelmeifd)ter brüber usgfragt, unb

bä bet bu gfeit: „9tei, aber öppis Silber gbörti i

ne rädjti ©loggefcbpps, toenn's es fdföns ©lüt
gä föD." ©r bet bu topter er3ellt, i alte 39^
beige=n=albe bi fromme £üt bim ©loggegufe

D'Glogge vo Nüechterswyl.
Vom R. v. Tavel.

„Und fertig isch's, es git eifach teuer Wunder
meh", het ds Weihermädi, d'Bürsch-Schnydere
vo Nüechterswyl, gseit, e Nähtlig gwichset und
wieder afah arbeite.

„Das hesch jitz afe mängisch gseit," antwortet
ihres Meitschi, ds Gritli, „es isch grad, wie wenn
du no uf öppis Bsunders wartetisch, Muetter."

„llfwaswett'iwarte?Emel afe hienide warte-
n-i gwüß uf nüt meh, weder öppe-n-uf nes säligs
And."

„Ach, Muetter!"
Ds Gritli het ganz rächt gha. Es het's wohl

usegschmöckt, daß d'Muetter uf öppis blanget het,
uf öppis ganz anders no als nume nes säligs And.
Aber um kei Lieb het si mit der Schprach welle-n-
userücke. Dem Gritli isch uf d'Längi ufgfalle,
daß d'Muetter fettig Sache fascht jede-mal gseit
het, wenn si, wie jitz grad, z'Nüechterswyl äne
glütet hei. Das het me gwöhnlech nume ghört,
wenn der Moosluft gange-n-isch. Bald het me's
nume so schwach ghört, wie ds Ruusche vo de
Wyde-n-änet der Aare, bald het's voll und mächtig
tönt, wie wenn amene-n-Ort, höch i der blaue Luft
obe, e hundertschtimmige Sängerchor der Ton
agäb, schön, weich und fründlech.

Warum aber di Musik ds Mädi derzue bracht
het z'säge, es gäbi keim Wunder meh? — Da
mueß me halt scho sy Verwandtschaft mit dene
Elogge kenne. Mädi het e Vergangeheit gha.
Ja Wäger, wenn me-n-ihm's scho nid agseh het,
so wenig wie dem Weiherguet sy Name. Di
eltischte Lüt hei sech nämlech nid möge bsinne,
daß dert umenandere-n-öppis wie-n-e Weiher
gsi wäri. Und ds Mädi sälber het o kei andere
gwüßt als öppe dä vom möntschleche-n-Eländ,
wo-n-es flyßiger drinne badet het als sünsch

irgend imene Wässerli. Ds Mädi isch es subers
Pärsönli gsi und het äbe grad das für sech gha,
daß es a sym inwändige Möntsch bsunderbar
suber us der Träneschwemmi vo syne junge
Jahre-n-usecho isch. Was het's derfür chönne, daß
es eis vo de hübschischte Meitscheni z'Gydischtorf
obe gsi isch und daß niemer rächt Sorg gha het

zue-n-ihm? Da het's du halt einisch öppis Lätzes
gä, und das Meitschi da vor ihm, wo mit ihm
gschnyderet het, hätti bi mene Haar sy Läbesreis
z'früech aträtte, für der ehrlich Name vo sym
Vatter i Reispaß z'übercho. Das arme Mädi het
du gar grusam hert düre müeße, und gäb wie-n-es
sech underzoge-n-und yzoge het, di Schyn-
heilige z'Gydischtorf obe hei's so lang für nes
rüdigs Schaf agluegt, bis es nam Tod vo sym Ma
zsämepackt und i Weiher bi Nüechterswyl abe-

züglet isch.

Jitz het's du di Jahr einisch gheiße, me mangleti
dert es neus Chilcheglüt. Di einti vo de-n-alte
Glogge het e Schpalt gha und het tschäderet,
und eini allei la z'lüte hätte sech d'Nüechters-
wyler nid derfür gha. Im Chilchgmeindrat
isch me-n-eis worde, mit dem Herr Diräkter
Mohr vo der Psehütte-n-im Lohn usse z'rede.
Wenn me doch so ne Fachma i der Emeind heigi,
so müeß me dervo profitiere. Praktisch und hus-
hälterisch, wie si gsi sy, hei si dänkt, wenn me
di Glogge dert chönnti la gieße, so überchäm
me ds neue Glüt ume halbe Prys. Aber der

Herr Mohr het gseit, uf das syg är nid ygrichtet,
me müeßi grad zu mene rächte Gloggegießer, är
welli d'Sach scho a d'Hand näh, wenn si-n-ihm
der nötig Kredit gäbe. Wo der Devis cho isch,

hei di einte Gmeindsmanne gfunde, das wäri
neue wohl viel Gäld, aber di andere sy der

Meinung gsi, jitz müeß einisch öppis gah, und

wenn die z'Glüüßlige-n-äne drei Glogge ver-
möge heige, so vermöchte si z'Nüechterswyl
sauft viere. Das gangi nid wägem Platz im
Gloggeschtuehl, het's du gheiße; aber dreie müeße
sy, und das de derfür größeri als die vo Glüüß-
lige. Der Herr Mohr het däm z'Bescht gredt und

verschproche, es gäb de ganz e-n-apartigi Har-
monie. Vo Es und Des und Fis und Gis und

Dur und Moll het er e gschlagni Halbschtund
lang gredt. Der Chrume-Bänz hätti gärn gfragt,
ob sech nid ufem Gwicht vo där Ruschtig öppis
ließ erhuse, aber er het sech doch nid rächt trouet.
Am Sunntig druuf het er du ufem Heiwäg vo der

Predig der Schuelmeischter drüber usgfragt, und

dä het du gseit: „Nei, aber öppis Silber ghörti i

ne rächti Gloggeschpys, wenn's es schöns Glüt
gä füll." Er het du wyter erzellt, i alte Zyte
heige-n-albe di fromme Lüt bim Gloggeguß



Sturmcerljeerungen im 3ura. 3erftörtes §aus in £f)aui«b'2l6el.

do iljrne (£I>ofd)tbarïette=n=t bs SDtetall gtoorfe,
unb bas Ijeig be be ©Ioggent=erfd)t räd)t ber Sort
9ä. „Das roirb öppe fd)o fo ft)", Ijet ber ©l)rume=
®ârt3 gfeit. 2tr unb ber S<f)ueImetj"dE)ter ft)
foorttmglöubigi SRanrte gfi urtb Ipei battît, founes
Opfer cljönnt rool)I betrt ©lût e guete Älartg gä.
516er äbe, ïjei ft beibi gfurtbe, toenn's Ifiittigstags
rob fdjo fünfd) attt ©Ioube fätjlti, fo toitrbe fed)
6'ûiit bod) uf alii gäll rto bfitttte, gab fi oo il)rtte
®Hd)tbarteite bra fdjiiftete. Settig fiiit fpge jit3e
bürtrt gfäit.

2ßie all Sunntig, fo Ijet o bs 2Beil)er=9Jiäbi
6er fälb Dag ber glpd) 2Bäg glja rote bi beibe
®ianne. ©s ifd) oor ne l)är gartge, urtb toill ber
alt ßeljrer afange cl)Ip Ijert gl)ört Ijet, Ijei ft beibi
tot grebt, unb bs 9Kabt Ijet alles oerfd)tanbe.
5Bo fed) ii)rt äBäge trennt 1)ei unb äs gage ÏBetfjer

abböge l)et, ifd) es fd)o eis gfi mit fed), es roell
bem neue ©lût oo fftüedjterstopl 3U mene gott»
gfellige 5Uang oerlfälfe. Unb es t)et o fd)o gang
befdjtimmt gtoüfjt, roie unb toas. 23aars ©älb i
b'©Ioggefd)pps, bas Ijet il)m nib gfalle ; aber
©Ijofdftbarïeite — bas fdjo eljnber. 3 fprn Drögli
ifd) 3'unberfd)t unbe no bs ©öller oo fpr fdföne
büürfctje 9Jieitfd)itrad)t gläge, e Ietfd)te 9îâfcE)te=

mus fpr iibermüetige 3ugeb3pt. Di fdfime,
fd)tr>äre ©Ifettene Ifei fps 93finne=n=a bi ungliid=
Ied)e Dage bunbe, toom=es feci) oergaffe E)et. Sis
ji^e I)et es fe geng no banne ta, toill es bânît
Ijet, es d)önnt' einifd) i ber 9tot be no fd)ön brus
löfe. 3Iber jit; ifdj's itjm ïlar unb biitled) gfi, roo
bas Silber I)igf)öri. ©s t)et fps ©öller innés
fubers ißädli bunbe=n=unb i mene Sriefli ber3ue
gfdjribe:
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Sturmverheerungen im Jura. Zerstörtes Haus in Chaur-d'Abel.

vo ihrne Choschtbarkeite-n-i ds Metall gworfe,
und das heig de de Glogge-n-erscht rächt der Ton
gä. „Das wird öppe scho so sy", het der Chrume-
Bänz gseit. Ar und der Schuelmeischter sy
frommglöubigi Manne gsi und hei dankt, so-n-es
Opfer chönnt wohl dem Glüt e guete Klang gä.
Aber äbe, hei si beidi gfunde, wenn's hüttigstags
nid scho sünsch am Gloube fählti, so würde sech
d'Lüt doch us alli Fäll no bsinne, gäb si vo ihrne
Choschtbarkeite dra schtiftete. Settig Lüt syge sitze
dünn gsäit.

Wie all Sunntig, so het o ds Weiher-Mädi
der sälb Tag der glych Wäg gha wie di beide
Manne. Es isch vor ne här gange, und will der
alt Lehrer afange chly hert ghört het, hei si beidi
lut gredt, und ds Mädi het alles verschtande.
Wo sech ihn Wäge trennt hei und äs gäge Weiher

abboge het, isch es scho eis gsi mit sech, es well
dem neue Glüt vo Nüechterswyl zu mene gott-
gfellige Klang verhälfe. Und es het o scho ganz
beschtimmt gwüszt, wie und was. Baars Gäld i
d'Gloggeschpys, das het ihm nid gfalle? aber
Choschtbarkeite — das scho ehnder. I sym Trögli
isch z'underscht unde no ds Göller vo syr schöne
büürsche Meitschitracht gläge, e letschte Räschte-
n-us syr übermüetige Jugedzyt. Di schöne,
schwäre Chettene hei sys Bsinne-n-a di Unglück-
leche Tage bunde, wo-n-es sech vergässe het. Bis
sitze het es se geng no dänne ta, will es dänkt
het, es chönnt' einisch i der Not de no schön drus
löse. Aber sitz isch's ihm klar und dütlech gsi, wo
das Silber highöri. Es het sys Göller i-n-es
subers Päckli bunde-n-und i mene Briefli derzue
gschribe:

51



„fiieber Sert ©fabrer

$abe oernobmen, 3b* fudE>et Silber für in bie
neuen ©logen 3U tun, für baf; fie beffer tonnen.
Sin eine arme SBitfrau. ©ebe, roas id) t)abe.
©töd)te §ern ©fabrer bieten, fo gut fein unb es
in bie Sd)mel3i tun. 3ft nicfjt oiei, aber greübe
ift im §imelrer)ct) über einen Sünber, too Sufe
tt)ut. Unb toenn alle ©üedjtersropler, too ettoas
auf bem ©etoüffen baben, ibres Silber barbringen
tfjäten, fo gäbe es genug, für ban man eine gatt3e
©loge aus lötigem Silber tonnte gieffen. ©tüf)te
tonnen wie Karpfen 3'ons."

Unberfcbrift bet's teini gmad)t.
Der Dpferfcbtod i ber C£t)ilcE)e oo ©üecbterstopl

f>et es ©tuul gmad)t toie=n=e bungerige $ecl)t
fd)o lang beoor me oo neue ©logge grebt ï)et.
Dert bet bem ©täbi fps ©ädli guet pne möge.
3lber d)uum if<i) es büre Scfjlunb abegriitfd)t
gfi, bet fecf) bsSOIäbi gfragt, ob acf)t bäOpferfdjtocl
oorem jüngfcEjte Sag no einifd) gläärt roärbi.
£)ppe oier3äd)e Sag fjet bs SCRäbi bem ©lufd)t
gtoebrt, ber Sigerifd)t ga 3'frage, toie mängifd)
im 3at)r bas gfcbebji, bä überd)unt es gan3 um
gfinnet 3tnttoort oo ber Gban3le=mobe=mabe.
Gs bet tfm's buntt, es müef) unbere Gbild)efd)tuebl
unbere fcf)lüüfe, too ber Pfarrer ber Sägfdjt lift:
„3d) fige end): alfo roirb aud) $reube im Gimmel
fein über Ginett Sünber, ber Suf;e tut, oor neun»
unbneun3ig ©ered)ten, bie ber Suffe nid)t be=

bürfen." 3'noltem i fed) 3fämegfkrumpfet ifcl)
es bu aber ob ber ©leitung oo ber ©rebig. §et
nib ber ©farrer bs ©täbis Sriefli oorgläfe!
Unb bu t)et er fpr ©meinb 3uegrebt, toie bas
fd)ön toär, toenn b'©üed)tersropler it)ri Suef;=
fertigteit fo räcfjt i bi neue ©logge=mpne leite,
baff es alli Sunntig oom ©Ioggefd)tuet)l i blaue
Rimmel ufe tönti: „3d) toill mid) aufmadfen unb
3U meinem ©ater geben." 3© 's ifd) fep e d)Ip»n»e
©rebig gfi. Dem ©farrer ifd) es ab ber Seel
grumte toie no nie, -unb agrüebrt bet's mädjtig.

3 be nädjfdjte Sage fp bod) bu no Gintmnb
3lnberi im ©farrl)us agrüdt unb fjei öppis
Silberigs bradjt für i b'©loggefd)pps. ©ib baf)
fi apparti öppis ab3'büejfe toüjfte, bei fi gfeit,
aber toenn es fed) bod) grab fdjidi, baf) me bermit
bäm ©lüt d)ömti nad)el)älfe, fo roette fi bas nib
oerfuumt Im- ©s gan3es 3i9arre=Drudli ooll

bet ber ©fatrer bi=menanbere gba, unb gan3
fidjer ifd) mängs ufricE)tigs £>pfer berbp gfi. Der
©farcer bet fecï) e=mGbrepflid)t bru$ gmadbt unb
bem ©iejfer gfcbribe, er möd)ti berbp fp, toenn be

bi ©logge goffe toärbe.
3Bo=mes nadfe gfi ifcb, bei fedt) ber ©farrer, ber

Gbilcbgmeinbratsprefibänt unb ber Sebrer uf
b'©eis gmad)t i b'Oöiejferei.

Ufern Salptbof oo Gbalcbbrünne bet fe ber

©loggegiefjer ertoartet. Das ifcb aber nib

öppe=n=e bertulifdbe ©?ei)d)ter im Scbur3fäll gfi,
toie me fe=n=im Selgebuecb gfel)t. 3t bäm d)lprte
bifige ©tanbli mit bem fd)toar3e Sd)nöu3li unb
ber gulbige Srülle=n=uf ber ©afe bätti's nib

oiel gä 3'male. Sdjtatt bem Sdpirjfäll bet er e

fdföni fd)toar3i 3aguette=n=annegl)a unb uf em

Gfjopf es fogenannts Gocöfeli. ©0 roptem bei

me=n=il)in agfeb, baf) fp Slrbeit fedp ufern fubere
3eid)nungstifd) unb am Scbrpbpult abg)d)pielt
bet unb nib 3toüfd)e=m£)fe=munb gormgruebe.
©te bet il)m „§err Dirätter" gfeit. Düre Sdfnee*
fcbturm fp üfi brei ©tarnte — ber §err ©farrer
mit fpm 3igarred)ifdjtli unberem 3Irut — binber
ibm bär gloffe=n=unb bei ibri Gböpf gäge fiuft
gbeltet, für nib bi gan3i 3pt müefje mit ber §attb
ber $uet 3'ba. 3lnet bent Sdftebtli fp fi no ne

Sib ropt uf ber £anbfd)trafj gloffe=n=unb bu a

nes §ol3gatter d)o, ooo's grob braune gbeifee

bet: „©iejferei 31.=©. oormals Scbmür3eler
Sobn". 3*t>üfd)e Särge 00 altem ©fegräbel unb

mächtige Sanb= unb Gl)oleI)üüfe büre bet fe

ber Sert Dirätter, oormals Sd)mür3eler Sob© uf

fps Sureau gfüebrt unb fe gbeifje fitje. gür fe

cblp 3'ertoerme, beoor fi i bi betfji ©iejfbüti*
gange, bet er ne nes ©lesli ©tabeira ufgfdftellt
unb ne ber3ue ne längere ©ortrag über Sdjalb
ternit gbalte, too fi toeber ©pr no ©ar beroo

oerfdbtanbe bei. Seffer begriffe bei fi's, too ber

§err Dirätter mit bem §usfd)Iüffel über nes paar
ufgbäntti ©tetallfdjtäb gfabre=n=ifd) unb gfeit beb

bs ©lüt 00 ©üecbtersropl roärbi be ping pang päng

madje. 3©enn me's aber i ber anbere ©röf)i

gnob bdtti, fo bätt' es be pang pong pung gmad)t
Der ©farrer bet geng bäntt, toie's äcf)t be mad)b

toenn be ber^nbatt 00 fpm £)pfercbifd)tli no ber*

3ue d)ömi, unb uf nes ©od) im ©ortrag paffet
trro=n=er be mit fpm 3Inlige 3toüfdbenpne djönnti-
3tber erfcbt gan3 3'Ietfcbt ifd) er bu bermit adj"

„Lieber Herr Pfahrer!
Habe vernahmen, Ihr suchet Silber für in die

neuen Glogen zu tun, für daß sie besser tönnen.
Bin eine arme Witfrau. Gebe, was ich habe.
Möchte Hern Pfahrer bieten, so gut sein und es
in die Schmelzi tun. Ist nicht viel, aber Freüde
ist im Himelreych über einen Sünder, wo Vuse
thut. Und wenn alle Nüechterswyler, wo etwas
auf dem Gewüssen haben, ihres Silber darbringen
thäten, so gäbe es genug, für daß man eine ganze
Eloge aus lötigem Silber könnte giessen. Müßte
tönnen wie Harpfen Zions."

Underschrift het's keim gmacht.
Der Opferschtock i der Chilche vo Nüechterswyl

het es Muul gmacht wie-n-e hungerige Hecht
scho lang bevor me vo neue Glogge gredt het.
Dert het dem Mädi sys Päckli guet yne möge.
Aber chuum isch es düre Schlund abegrütscht
gsi, het sech ds Mädi gfragt, ob ächt däOpferschtock
vorem jüngschte Tag no einisch gläärt wärdi.
Oppe vierzäche Tag het ds Mädi dem Gluscht
gwehrt, der Sigerischt ga z'frage, wie mängisch
im Jahr das gschehji, dä überchunt es ganz un-
gsinnet Antwort vo der Chanzle-n-obe-n-abe.
Es het ihn's dunkt, es müeß undere Chilcheschtuehl
undere schlüüfe, wo der Pfarrer der Tägscht list:
«Ich sage euch: also wird auch Freude im Himmel
sein über Einen Sünder, der Buße tut, vor neun-
undneunzig Gerechten, die der Buße nicht be-
dürfen." Z'vollem i sech zsämegschrumpfet isch

es du aber ob der Pleitung vo der Predig. Het
nid der Pfarrer ds Mädis Briefli vorgläse!
Und du het er syr Gmeind zuegredt, wie das
schön wär, wenn d'Nüechterswyler ihn Bueß-
fertigkeit so rächt i di neue Glogge-n-yne leite,
daß es alli Sunntig vom Gloggeschtuehl i blaue
Himmel ufe tönti: „Ich will mich aufmachen und
zu meinem Vater gehen." Ja, 's isch fey e chly-n-e
Predig gsi. Dem Pfarrer isch es ab der Seel
grunne wie no nie, -und agrüehrt het's mächtig.

I de nächschte Tage sy doch du no Eint-und
Anderi im Psnrrhus agrückt und hei öppis
Silberigs bracht für i d'Gloggeschpys. Nid daß
si apparti öppis abz'büeße wüßte, hei si gseit,
aber wenn es sech doch grad schicki, daß me dermit
däm Elüt chönni nachehälfe, so wette si das nid
versuumt ha. Es ganzes Zigarre-Druckli voll

het der Pfarrer bi-n-enandere gha, und ganz
sicher isch mängs ufrichtigs Opfer derby gsi. Der
Pfarrer het sech e-n-Ehrepflicht drutz gmacht und
dem Gießer gschribe, er möchti derby sy, wenn de

di Glogge gösse wärde.
Wo-n-es nache gsi isch, hei sech der Pfarrer, der

Chilchgmeindratspresidänt und der Lehrer us

d'Reis gmacht i d'Gießerei.
Ufem Bahnhof vo Chalchbrünne het se der

Gloggegießer erwartet. Das isch aber nid

öppe-n-e herkulische Meischter im Schurzfäll gsi,

wie me se-n-im Helgebuech gseht. A däm chlyne

difige Mandli mit dem schwarze Schnöuzli und
der guldige Brülle-n-uf der Nase hätti's nid

viel gä z'male. Schtatt dem Schurzfäll het er e

schöni schwarzi Jaquette-n-annegha und uf em

Chops es sogenannts Cocöfeli. Vo wytem het

me-n-ihm agseh, daß sy Arbeit sech ufem subere

Zeichnungstisch und am Schrybpult abgschpielt
het und nid zwüsche-n-Ofe-n-und Formgruebe.
Me het ihm „Herr Diräkter" gseit. Düre Schnee-
schturm sy üsi drei Manne — der Herr Pfarrer
mit sym Zigarrechischtli underem Arm — hinder
ihm här gloffe-n-und hei ihn Chöpf gäge Luft
gheltet, für nid di ganzi Zyt müeße mit der Hand
der Huet z'ha. Anet dem Schtedtli sy si no ne

Bitz wyt uf der Landschtraß gloffe-n-und du a

nes Holzgatter cho, wo's groß dranne gheiße

het: „Gießerei A.-G. vormals Schmürzeler
Sohn". Zwüsche Bärge vo altem Psegräbel und

mächtige Sand- und Cholehüüfe düre het se

der Hen Diräkter, vormals Schmürzeler Sohn, uf

sys Bureau gfüehrt und se gheiße sitze. Für se

chly z'erwerme, bevor si i di heißi Gießhütte

gange, het er ne nes Glesli Madeira ufgschtellt
und ne derzue ne längere Vortrag über Schall-
technik ghalte, wo si weder Gyr no Gar dervo

verschtande hei. Besser begriffe hei si's, wo der

Herr Diräkter mit dem Ausschlüsse! über nes paar
ufghänkti Metallschtäb gfahre-n-isch und gseit het,

ds Elüt vo Nüechterswyl wärdi de ping pang päng

mache. Wenn me's aber i der andere Größi

gnoh hätti, so hätt' es de pang pong pung gmacht-

Der Pfarrer het geng dänkt, roie's ächt de macht

wenn de der Inhalt vo sym Opferchischtli no der-

zue chömi, und uf nes Loch im Vortrag passet,

wo-n-er de mit sym Anlige zwüschenyne chönnti-

Mer erscht ganz z'letscht isch er du dermit acho



unb bet gart3 fd)üücb gfragt, ob äd)t b'3uegab no
bärn Silber öppis a ber Sdjtimmung roürbi
ärtbere.

Der §err Sirälter bet 3'erfd)t e «bip uf<f)tüffig
brpgluegt — fo bet's errtel ber ©bild)gmeinbrats»
prefibänt buntt — ifdj bu ober grob bruuf
pgange=n=unb bet mit meue gori3 ärnfd)tfromme
©ficbt g'antooortet: „Sas ärtberet gar nüt, Serr
Pfarrer. Sßüffet Sie, i«b mäine=n=a ber Sdjtim»
mig. S'git blojj en gan3 e fpns Stuänceli in
b'filangfarb. 2für e gon3 e fdjarfs öbrli toirb's
toobrnäbmbor, bie anbere mertib nüt öeoo."

Ser Pfarrer bet ibm bu no toelte=n»erlIäre,
ujie's b'Sdjpänber oo böm Silber gmeint beige;
aber ber Sirälter bet ibm grab gfeit, ja bas roüfr är
ibo, bas cbömi ja oiel oor, unb bie frommi
©finnung müeff me»n=adjte. ©r foil be bi Sadje
ttume bem ©iefjmeifcbter gä unb cbönni be fälber
luege, roie=n»er's pnetüej.

Uf bas I)i fp fi bu i b'Siejfbütte gange, „ißob
ÏRillion !" bet ber ißrefibänt gfeit, „bas macbt guet
toarm ba inne." 3m binbere Seil oo ber §iitte=
n=ifcb ber £)fe gfi, unb beroor 3ued)e, i breine
©ruebe, fp bi gmuurete Sonne für b'Slogge
gf«btanbe. ©s paar Arbeiter bei am £>fe bantiert,
anberi bei böd) obe, uf mene=n»pfige ©rüfcbt, e

fioufcbaij 3toäggmad)t, ©bettene»n=uf3oge»n=unb
©iefjtigle bragbäntt. Ser §err Sirälter Sd)mür»
jeler bet ber ©iefpneifdjter $äggi bäregrüeft
unb ibm gfeit, bi Serre beige ba no Silber für i
bs SHetall. ©r foils grab no plege. Ser 9Jleifd)ter
Säggi, e junge bifige Äärli mit läbige grau»
grüene=n=buge=n=unb mene djruufe fdjtoarse
®art bet bem §err Pfarrer fps Srudli abgnob
unb ber Silberfcbab uf ne längfcbtieligi Sdjufle
9fd)üttet. 2Bo bem 2ßeiber=9Jläbi fpni f«ä)öne ©öl»
lerdjetteli uf bs Süüfli grunne fp, bet er fe no
nrit ber §anb uf=3oge=n=unb 3um Pfarrer gfeit:
>i®luebbas obrp?"

»3a ja," bet ber §err Pfarrer gfeit, „allroäg
muejj bas o brp, grab bas oor allem anbere."

£>er ©iefpneifdjter bet ber ©bopf gfdE)üttlet.
®afj er ufern 2ßäg 3um Dfe 3U mene»n=9trbeiter
9fejt bet: „§ätt lieber bs Sffleitfdji, roo ber3ue
9bört, aber bas tät i be nib i £>fe", bet ber Pfarrer
uib oerfdbtanbe. ©r bet nume gfeb, baf; ber
Arbeiter unb ber 9Jieifd)ter mitenanb glad)et bei.
®er Arbeiter bet am Dfe griglet unb öppis ufta.

©s bet e blänbige 3üürfd)pn gä, fo bajj bi brei
Dtüedjtersuapler unooilllürled) b'Duge 3ueta bei-
©=n=pfigi Süre=n=ifdj gfdjle^t toorbe, b"Arbeiter
fp oom Ofe=n=eroäg unb bei toieber amene=n=
anbere»n=Drt bantiert, toäbreb ber Sirälter üfne
©meinbsmanne»n»erllärt bet, roie be ber ©uff
oor fecb gangi. Salb bruuf bet ber ©iejjmeifdjter
bem Sirälter brietet, es toäri nacbe. „9llfo los!"
bet bä g'antroortet unb fpni ©äfd)t a nes fibers
ipiätsli gfcbobe. S'9trbeiter fp mit bem erf«bte
Sigel 3ued)e gfabre, bei ber Dfe=n»ufta, unb bu
ifd) bi ojpfjglüejigi ÎRaffe cbo s'fdjiefje. S'bet
ein bunlt, bi gan3i Sütte fött i Süür ufgab, unb
bi brei Htüecbtersropler bei fed) nume grounberet,
bajj b'îlrbeiter i bänt ©lafd)t nib umdjo fp. 91

länge=n»pfige ©ablefcbtange bei fi ber Sigel uf
b'Sorm greifet, unb mit eme bumpfe fdjtoäre
9tuufdje=n»ifd) ber ©luetbrei brin oerfdjtounbe.
Ser S'üürf«bpn ifcf» 00 Sili unb 9Bänbe gtoi«be»n»
unb bet ber «balte Sagbeiteri roieber ißlab
gmabt-

Ser ©bil«bgnteinbratsprefibänt roär für fp
©tounber mit bäm 3fribe gfi, er ifd) fdfo tropf»
nafj gfi oor Sdjtoeijf;. aber bi anbere l)ei=n=ibm
nüt gfdjäntt. ©rfbt nam britte ©uf) bet me fe«b

oerabf«bibet. Ser ©iefpneifdjter bet es großes
Srinlgälb über«bo, er foil be mit bene»n=9Irbeiter
e gueti 3läfd)e ga ba.

Sags bruuf bet ber Serr Sfarrer e Sjiief oom
Sirälter übercbo, ber ©uf) fpgi be guet grate,
b'©Iogge roärbe jib no usgfd)affet, unb roenn's
nüt anbers gäbi, fo d)önne fi am Cfd)terfunntig
b'ißrebig bermit plüte.

Unb richtig i ber 9Bud)e oor Dfd)tere bei
b'Sdjuelcbinber bs neue ©lût gbulfen i Surm
ufe3ieb, unb am Dfcbtermorge»n=ifd) 3'9tüed)ters=
ropl alles a fpm ißlab gfi, b'fiüt unb b'©logge.
So ropt me bs ©lüt bet möge gböre, if«b alles ei

Sreub unb eis fiob gfi. ©an3 rounberooll bet
es über bi früf«b grüene 9Jlatte=n»us unb bis a
Suecbetoalb übere tönt, too's ein buntt bet,
ber ©loggeruef bringt bi junge Sribe 3um Uf»
fdbpringe. Ufte beigi eigetlecb gar nümme groüfjt,
toie toobl eim es räd)ts ©bilcbeglüt d)önni tue,
bei b'fiüt gfeit unb fp 3'Sdjaarerops 3'Srebig cbo.

S'©meinbsmanne bei fed) gar tufigs gärn la
fäge, bas fpgi jib einifd) b'©böf«i)te roärt gfi, unb
fi beige räd)t gba, nib 3'fcbpare.

und het ganz schüüch gfragt, ob ächt d'Zuegab vo
däm Silber öppis a der Schtinnnung roürdi
ändere.

Der Herr Diräkter het z'erscht e chly uschlüssig
drygluegt — so het's enrel der Chilchgmeindrats-
présidant dunkt — isch du aber grad druuf
ygange-n-und het mit mene ganz ärnschtfromme
Gsicht geantwortet: „Das änderet gar nüt, Herr
Pfarrer. Müsset Sie, ich mäine-n-a der Schtim-
mig. S'git bloß en ganz e fyns Nuänceli in
d'Llangfarb. Für e ganz e scharfs Ohrli wird's
wahrnähmbar, die andere merkid nüt devo."

Der Pfarrer het ihm du no welle-n-erkläre,
wie's d'Schpänder vo däm Silber gmeint Helge;
aber der Diräkter het ihm grad gseit, ja das wüß är
scho, das chömi ja viel vor, und die frommi
Gsinnung müeß me-n-achte. Er soll de di Sache
nume dem Eießmeischter gä und chönni de sälber
luege, wie-n-er's ynetüej.

Uf das hi sy si du i d'Gießhütte gange. „Potz
Million!" het der Presidänt gseit, „das macht guet
warm da inne." Im hindere Teil vo der Hütte-
n-isch der Ofe gsi, und dervor zueche, i dreine
Gruebe, sy di gmuurete Forme für d'Glogge
gschtande. Es paar Arbeiter hei am Ofe hantiert,
anderi hei höch obe, uf mene-n-ysige Grüscht, e

Loufchatz zwäggmacht, Chettene-n-ufzoge-n-und
Gießtigle draghänkt. Der Herr Diräkter Schmür-
Zeler het der Eießmeischter Häggi häregrüeft
und ihm gseit, di Herre heige da no Silber für i
ds Metall. Er sölls grad no ylege. Der Meischter
Häggi, e junge difige Kärli mit läbige grau-
grüene-n-Ouge-n-und mene chruuse schwarze
Bart het dem Herr Pfarrer sys Druckli abgnoh
und der Silberschatz uf ne längschtieligi Schufte
gschüttet. Wo dem Weiher-Mädi syni schöne Göl-
lerchetteli uf ds Hüüfli grunne sy, het er se no
mit der Hand uf-zoge-n-und zum Pfarrer gseit:
„Mueß das o dry?"

„Ja ja," het der Herr Pfarrer gseit, „allwäg
mueß das o dry, grad das vor allem andere."

Der Eießmeischter het der Chops gschüttlet.
Daß er ufem Wäg zum Ofe zu mene-n-Arbeiter
gseit het: „Hätt lieber ds Meitschi, wo derzue
ghört, aber das tät i de nid i Ofe", het der Pfarrer
md verschtande. Er het nume gseh, daß der
Arbeiter und der Meischter mitenand glachet hei.
Der Arbeiter het am Ofe griglet und öppis ufta.

Es het e bländige Füürschyn gä, so daß di drei
Nüechterswyler unwillkürlech d'Ouge zueta hei.
E-n-ysigi Türe-n-isch gschletzt worde, d'Arbeiter
sy vom Ofe-n-ewäg und hei wieder amene-n-
andere-n-Ort hantiert, währed der Diräkter üsne
Emeindsmanne-n-erklärt het, wie de der Guß
vor sech gangi. Bald druuf het der Eießmeischter
dem Diräkter brächtet, es wäri nache. „Also los!"
het dä g'antwortet und syni Eäscht a nes sichers
Plätzli gschobe. D'Arbeiter sy mit dem erschte

Tigel zueche gfahre, hei der Ofe-n-ufta, und du
isch di wyßglüejigi Masse cho z'schieße. S'het
ein dunkt, di ganzi Hütte sött i Fimr ufgah, und
di drei Nüechterswyler hei sech nume gwunderet,
daß d'Arbeiter i däm Glascht nid umcho sy. A
länge-n-ysige Gableschtange hei si der Tigel uf
d'Form greifet, und mit eme dumpfe schwäre
Ruusche-n-isch der Eluetbrei drin verschwunde.
Der Füürschyn isch vo Dili und Wände gwiche-n-
und het der chalte Tagheiteri wieder Platz
gmacht.

Der Chilchgmeindratspresidänt wär für sy

Grounder mit däm zfride gsi, er isch scho tropf-
naß gsi vor Schweiß; aber di andere hei-n-ihm
nüt gschänkt. Erscht nam dritte Guß het me sech

verabschidet. Der Eießmeischter het es großes
Trinkgäld übercho, ex söll de mit dene-n-Arbeiter
e gueti Fläsche ga ha.

Tags druuf het der Herr Pfarrer e Bxief vom
Diräkter übercho, der Guß sygi de guet grate,
d'Glogge wärde jitz no usgschaffet, und wenn's
nüt anders gäbi, so chönne si am Oschtersunntig
d'Predig dermit ylüte.

Und richtig i der Wuche vor Oschtere hei
d'Schuelchinder ds neue Elût ghulfen i Turm
ufezieh, und am Oschtermorge-n-isch z'Nüechters-
wyl alles a sym Platz gsi, d'Lüt und d'Glogge.
So wyt me ds Elüt het möge ghöre, isch alles ei

Freud und eis Lob gsi. Ganz wundervoll het
es über di früsch grüene Matte-n-us und bis a
Buechewald übere tönt, wo's ein dunkt het,
der Eloggeruef bringi di junge Tribe zum Uf-
schpringe. Me heigi eigetlech gar nümme gwüßt,
wie wohl eim es rächts Chilcheglüt chönni tue,
hei d'Lüt gseit und sy z'Schaarewys z'Predig cho.

D'Gmeindsmanne hei sech gar tusigs gärn la
säge, das sygi jitz einisch d'Chöschte wärt gsi, und
si heige rächt gha, nid z'schpare.



23alD bnnif fp bu et 9lbe=n=ibrere=mes paar
im „23äre" binenanb gfäffe, too's im d£)tld)s=
iurm ertblefi g[cE)Iage bet, gäb's tte lieb gfi ifd). Da
fdftredt feci) eine=n=unb feit: „Ulber fci)ört töne
tat ft, lift Sd)tunbegIogge."

„Die d)a rooI)I," meint emmnbere, „me föoli
Silber brinn ifd|."

„Silber?" fragt ber erfcl)t, „bas roirb öppe
nib.fo ragt t)är fp mit bäm Silber."

„3tem, i roett, es roär mps."
3it; fat)t binbereut Difd) eine, e=n=3Irbeiter us

ber 9)febütte com fiotm, afab ladje, mie nib
gfdjpb: „§eit bir bas glaubt ao bäm Silber?
3 t)ätti nib bäicf)t, bafj es feiig Iied)tglöubig
Dröpf gab."

„§e," antroortet me=n=ibm, „i toeijf bad),
bafj fi Silber gfammlet ftei unb baf? fi's mit i
b'Siejferei gnob I)et."

„Das toeijf i o," feit ber Arbeiter. „ütber
meinet bir, bas d)öm' i b'SIogge?" — Das
roirb bod) alls uf b'Spte gfdfaffet."

Si bei no lang brüber bifdfputiert. Cine bet
uu 3'ntornbrifd) ber l£l)ild)gmeinbratsprefibänt
gfragt, taie bas eigetled) fpgi, ob fi be nib fälber
bas Silber mit i b'©ief;erei bracht beige. Der
dbildjgmeinbratsprefibänt ifd) toub toorbe raie»

mes Sieli unb bet gfeit, 'grab oor be=n=£)uge
oo be Delegierte beig me bs Silber i Dfe ta.
Dä Arbeiter, too ba fo bumm fct)roä^t, foil fed)
nument=i=n=ad)t näb- S'cbönnt ibm fünfd) be

no fäble.
3um ©lüd bei b'£üt o nümme oiel bernab

gfragt. dlurtte bs 2Beil)ermäbi bet ber ißfarrer
no einifdb 3'ïteb gfcbtellt, toas bas fpgi mit bäm
©fcbtoäb. Da bet bu bait ber |jerr Pfarrer gfeit,
fo unb fo fpg's gange; aber er müefji betenne,
baff er, tote meb baff er brüber nacbebänti, bod)
nümme fo gan3 fidjer fpgi, baff fi ne nib i ber
©iejferei öppis oorgmacfit unb am 3Inb b'Sad)
binbe=n=ume=n=uf b'Spte gfcbaffet beige, ©s fpgi
alltoäg gfd)pber, tne gang nib 3'gnau ga unber»
fuecbe. 3m ©runb änberi ja e Setrug nüt a
ber Sad). Der lieb ©ott luegi nib uf b'Dpfergab,
er luegi uf b'©finnung, unb brum d)önni tei
Setrug ber Säge=n=abtoänbe.

Dabruuf bet bs 2Beil)ermäbi nib oiel d)önne=
n=ertoibere=n=unb bem Pfarrer 3'lieb berglpd)e ta,

es gäb feed) mit bäm ©ebante 3fribe. Utber fdjo oor
ber Diire oom ißfarrbus fprndbm fpni ©öller«
d)etteli obfig dfo, unb es bet im ©runb 00 fprn
§är3 lamäntiert, ber lieb ©ott oermögi tool)!, nib

bruuf 3'Iuege, aber für ibn's fpgi bas bod) be nab=

bifeb nib gan3 eis, öb me fpni ein3ige SBärtfadje»
n=a ne ©logge fd)tifti ober a mene „Sfcbpjfbung"
00 ber ©ief3bütte=n=i Sad {agi. 93o benn etoäg
äbe bet es a ïeini ÏBunber meb toelle gloube.
Däglecb unb fd)tünbled) bet es uf ne fd)ütjlecbe
Donnerdflapf oom Rimmel groartet, too bi

Sd)utbige bätti fölle fäd)s Sd)ueb tief i 23obe=n=

pne fd)Ia. Hub toill geng nüt efo d)o ifdp, fo bet

es eismal über bs anbere gfeit: „Unb es ifd) fertig,
es git eifacb teuer SBunber meb-"

* **
9tei, Donnerd)Iapf bet's teine gä. îlber bs

gröftbt SBunber uf ber SBält ifd) b'©râc£)tigïeit,
unb bie geit gtoöbnled) Une 2Bäg, obni £ärme
3'mad)e.

3'9?üed)terstopl bet me fecb fdjo lang a

bs neue ©lût gtoalptet gba, unb tei dJiöntfd)
meb bet bra bäntt, bafj bas nib geng fo tönt beigi,
ba bet me 3'©balci)brünne bricE)tet, i ber ©iejferei
fpgi öppis nib, toie=n=es fp fött. 2Bie bätt's 0

anbers toelle cf»o? 2Bo=n=e ©febäftsbetrieb bruff
ufbouet ifd), baff geng eis bem anbere bür b'3'in«
ger luegt, geit's grab fo lang, bis eine meint, bt

anbere beigemdm 23fd)pf5e no meb ©feil als

är, unb be ifd) es us. îlfange bei fd)o b'Ùrbeiter
unber fid), obni öppis la 3'merte, enanberc
nacbegräcbnet, roär am befd)te toägcbömi. Si
bei bu gfunbe, bas madfi nüt us, aber ber ©iefc
meifebter luegi geng gar guet, baff er nib 3'cd>ur3

d)ömi. Unb roo bä gmertt bet, baf) b'Ütrbeiter ibw
nümme gönne, roas bis jibe „9täd)t unb 23ruud)"

gfi fpgi, bet er bäntt, me mangleti ne gröjferi £a»

tärne=n=a3'3ünbte, bamit me bs £ied)tli 00 bänt

übelfd)mödige Dägel nümme=n=ad)ti. ©an3 füferli
binbenume bet er bem §err Dirätter e §afe=n»

abbedt, too=n=er fd)o lang bet brp gugget gb<u

Der Dirätter bet öppis gböre lüte, unb toill er

roobl groüjft bet, toär ein3ig i bä §afe bet d)önne

luege, bet er bem 9fteifd)ter Säggi afab nes fuurs
©fiebt madje.

Der 9Jteifd)ter §äggi bet ber Unfdfulbig
gfcbpielt unb gfeit, er toüffi nib, mit roas er bas

Balo druuf sy du ei Abe-n-ihrere-n-es paar
im „Bäre" binenand gsässe, wo's im Chilchs-
türm endlefi gschlage het, gäb's ne lieb gsi isch. Da
schtreckt sech eiue-n-und seit: „Aber schön töne
tät si, üsi Schtundeglogge."

„Die cha wohl," meint e-n-andere, „we sövli
Silber drinn isch."

„Silber?" fragt der erscht, „das wird öppe
nid.so wyt här sy mit däm Silber."

„Item, i wett, es wär mys."
Jitz saht hinderem Tisch eine, e-n-Arbeiter us

der Psehütte Lohn, afah lache, wie nid
gschyd: „Heit dir das gloubt vo däm Silber?

I hätti nid däicht, das; es selig liechtglöubig
Tröpf gäb."

„He," antwortet me-n-ihm, „i weiß doch,
das; si Silber gsammlet hei und das; si's mit i
d'Gießerei gnoh hei."

„Das weih i o," seit der Arbeiter. „Aber
meinet dir, das chöm' i d'Glogge?" — Das
wird doch alls uf d'Syte gschaffet."

Si hei no lang drüber dischputiert. Eine het
uu z'morndrisch der Chilchgmeindratspresidänt
gfragt, wie das eigetlech sygi, öb si de nid sälber
das Silber mit i d'Gießerei bracht heige. Der
Chilchgmeindratspresidänt isch toub worde wie-
n-es Bieli und het gseit, grad vor de-n-Ouge
vo de Delegierte heig me ds Silber i Ofe ta.
Dä Arbeiter, wo da so dumm schwätzi, söll sech

nume-n-i-n-acht näh. S'chönnt ihm sünsch de

no fähle.
Zum Glück hei d'Lüt o nümme viel dernah

gfragt. Nume ds Weihermädi het der Pfarrer
no einisch z'Red gschtellt, was das sygi mit däm
Gschwätz. Da het du halt der Herr Pfarrer gseit,
so und so syg's gange; aber er müeßi bekenne,
das; er, wie meh daß er drüber nachedänki, doch
nümme so ganz sicher sygi, das; si ne nid i der
Gießerei öppis vorgmacht und am And d'Sach
hinde-n-ume-n-uf d'Syte gschaffet heige. Es sygi
allwäg gschyder, me gang nid z'gnau ga under-
sueche. Im Grund änderi ja e Betrug nüt a
der Sach. Der lieb Gott luegi nid uf d'Opfergab,
er luegi uf d'Gsinnung, und drum chönni kei

Betrug der Säge-n-abwände.
Dadruuf het ds Weihermädi nid viel chönne-

n-erwidere-n-und dem Pfarrer z'lieb derglyche ta,

es gäb sech mit däm Gedanke zfride. Aber scho vor
der Türe vom Pfarrhus sy-n-ihm syni Göller-
chetteli obsig cho, und es het im Grund vo syin

Härz lamäntiert, der lieb Gott vermögi wohl, nid

druuf z'luege, aber für ihn's sygi das doch de nah-
disch nid ganz eis, öb me syni einzige Wärtsache-
n-a ne Glogge schtifti oder a mene „Bschyßhung"
vo der Eieszhütte-n-i Sack jagi. Vo denn ewäg
übe het es a keim Wunder meh welle gloube.
Täglech und schtündlech het es uf ne schützleche

Donnerchlapf vom Himmel gwartet, wo di

Schuldige hätti sölle sächs Schueh tief i Bode-n-
yne schla. Und will geng nüt eso cho isch, so het

es eismal über ds andere gseit: „Und es isch fertig,
es git eifach kener Wunder meh."

-i- -i-

Nei, Donnerchlapf het's keine gä. Aber ds

gröscht Wunder uf der Wält isch d'Grächtigkeit,
und die geit gwöhnlech ihre Wäg, ohni Lärme
z'mache.

Z'Nüechterswyl het me sech scho lang a

ds neue Glüt gwahnet gha, und kei Möntsch
meh het dra dänkt, daß das nid geng so tönt heigi,
da het me z'Chalchbrünne brächtet, i der Gießerei
sygi öppis nid, wie-n-es sy sött. Wie hätt's o

anders welle cho? Wo-n-e Eschäftsbetrieb druff
ufbouet isch, daß geng eis dem andere dür d'Fin-
ger luegt, geit's grad so lang, bis eine meint, di

andere heige-n-im Bschyße no meh Efell als

är, und de isch es us. Afange hei scho d'Arbeiter
under sich, ohni öppis la z'merke, enandere
nachegrächnet, wär am beschte wägchömi. Si
hei du gfunde, das machi nüt us, aber der Gieß-

meischter luegi geng gar guet, daß er nid z'churz

chömi. Und wo dä gmerkt het, daß d'Arbeiter ihm
nümme gönne, was bis jitze „Rächt und Bruuch"
gsi sygi, het er dänkt, me mangleti ne größer! La-

tärne-n-az'zündte, damit me ds Liechtli vo däm

übelschmöckige Tägel nümme-n-achti. Ganz süferli

hindenume het er dem Herr Diräkter e Hafe-n-
abdeckt, wo-n-er scho lang het dry gugget gha.

Der Diräkter het öppis ghöre lüte, und will er

wohl gwüßt het, wär einzig i dä Hafe het chönne

luege, het er dem Meischter Häggi afah nes suurs

Gsicht mache.
Der Meischter Häggi het der Unschuldig

gschpielt und gseit, er wüssi nid, mit was er das
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»erbienet beigi, fo madEj'är nümme mit. SJÎit
grofjem ©fdjrei über b'Unbantbarfeit gäge=n=alti
treui 3Crbeiter ï)et er ft)s fiotjnguettjabe gl)eufdje=ri=
unb b'$inïe gcEjIopfet. Iter Sirâïter tfcE) no fo
frot) gfi. gür rte 3'gfd)toeigge, fjet er bem Säggt
bergltjdje ta, es ft)g il)m leib um fo ne 3ueoer=
Iäffige=n=2tgfcE)teilte unb it)m no ber letfdjt
3aï)Itag fdjön ufgrunbet.

Permit toär bu bä, too ber 3ünbtfd)toumm
unbere gfcbtoofje E)et, gXttcEtedt) buffe gfi; aber
ùerjoerr îtirâïter bet oergäffe, b'©Iuetus3'trappe.
®'ifd) nib lang gange, fo bei bi beibe=n»anbere=
u=3Ittionär tto ber ©iefterei bem §err Xtiraïter
Sfeit: „Säget Iofet" unb fo topters. ©s paar
ïog bruuf ft) b'3airfd)präd)e berbinber gfi,
Wtb bermit ifdf be albe b'Sad) unberem £eig=
nobler. ®'gtrma ifcb geng langer toorbe. Si

bet jib gbeifee: „©iefferei 31.=©. normals Sd)tnür=
3eler Sotjn in Siquibation."

2Bo bas unber b'flüt d)o ifcb ober, beffer gfeit, i
b'3^tunge, bei gutüffi £üt 3'9tüed)terstot)I i
böcbem ©rab bas übercbo, toas me bi reinfd)ti
grreub beifet. © 3t)tlod3 bet me toieber b'©Iogge
gböre lüte, aber 0 uf bas abemûfd) es toieber
fcbtill toorbe, unb me bet toieber nürnme=n=uf bs
barmonifcbe ©lüt g'adjtet.

£>er SöleifdE)ter $äggi ifd) 3'erfcbt 3iemled)
topt etoäg tto ©balcbbrünne=n=unb bet fed) na
ülrbeit umta, aber geng nume protriforifd). ©inifcb
bet er fogar berglpdfe ta, er toell übere grobe
93ad). 3Iber bas ifcb ibm nie ärnfcbt gfi. 23efannter=
mafee bet er nib nume f^reub gba a fcböne
©ßllercbetteli, fonbere no meb a bäm, too me
fe bra bäntt. Unb toom=er ft)ner3pt 3'9tüed)ters=
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verdienet heigi, so mach'är nümme mit. Mit
großem Eschrei über d'Undankbarkeit gäge-n-alti
treui Arbeiter het er sys Lohnguethabe gheusche-n-
und d'Finke gchlopfet. Der Diräkter isch no so

froh gsi. Für ne z'gschweigge, het er dem Häggi
derglyche ta, es syg ihm leid um so ne zuever-
lässige-n-Agschtellte und ihm no der letscht
Zahltag schön usgrundet.

Dermit wär du dä, wo der Zündtschwumm
undere gschtooße het, glücklech dusse gsi; aber
der Herr Diräkter het vergässe, d'Gluetusz'trappe.
S'isch nid lang gange, so hei di beide-n-andere-
n-Aktionär vo der Gießerei dem Herr Diräkter
gfeit: „Säget loset" und so wyters. Es paar
Tag druuf sy d'Fürschpräche derhinder gsi,
und dermit isch de albe d'Sach anderem Teig-
rröhler. D'Firma isch geng länger worde. Si

het jitz gheiße: „Gießerei A.-E. vormals Schmür-
zeler Sohn in Liquidation."

Wo das under d'Lüt cho isch oder, besser gseit, i
d'Zytunge, hei gwüssi Lüt z'Nüechterswyl i
höchem Grad das übercho, was me di reinschti
Freud heißt. E Zytlang het me wieder d'Glogge
ghöre lüte, aber o uf das abe-n-isch es wieder
schtill worde, und me het wieder nümme-n-uf ds
harmonische Elüt g'achtet.

Der Meischter Häggi isch z'erscht ziemlech
wyt ewäg vo Chalchbrünne-n-und het sech na
Arbeit umta, aber geng nume provisorisch. Einisch
het er sogar derglyche ta, er well übere große
Bach. Aber das isch ihm nie ärnscht gsi. Bekannter-
maße het er nid nume Freud gha a schöne

Göllerchetteli, sondere no meh a däm, wo me
se dra hänkt. Und wo-n-er synerzyt z'Nüechters-
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topi bs neue ©lût ifd) ga montiere, E)et er bert
öppis gfeb, too=n=ibm no met) 2)bruct gmodjt
bet als ber Sdjueltommiffionsprefibänt.

£ang no bet er fedt) nib räct)t i b'©meinb
trouet unb bäntt, fpni früedfere SJiitarbeiter
ober gar ber Dirätter d)önnte=n=ibm fpni Srtiefs»
mad)etfd)afte=n=usbradjt I)Q- ÏBenn er erfdft
no groüpt bätti, toas me ba bi mal im „23äre"
3'5Rüed)terstDpl unb 3'gueterletfdjt i ber gange
©meinb ume bridftet bet oom Silber i be ©logge

Aber es ifd) e=n=alti ©fd)id)t: b'£iebi maebt
blinb. Afange»n=ifd) bem 2Reifd)ter ifjäggi fps
3toüfd)e»n=ufenäb nie als es gropes SBerbräd)e
oorebo. Dirait 3'Sd)abe cf)o fpg ja eigetlecb berbp
niemer, bet er fecb geng roieber pgrebt. Itnb
roenn bod) Silber ber ©loggefd)Pps nume [d)abi,
roas ©uggers me be ba no bätti fölle bä ©räbel
ga brptue? Dab ber Diräiter fälber nüt bruffe
gba Ijetgt, ft)g i ber gange ©ieperei beiannt gfi,
unb roenn er anberer SReinung gfi roär, fo
I)ätt' er roobt nib beibi Cuge guebrüdt. So bet
ber ©iejgmeifd)ter albe»n=am Dag fieb fälber oor»
gräd)net. ïlume g'iRadjt bet's ibm eineroäg män»
gifdj nib Auel) gla. Aber gab roie ne bas bet
möge plage, fo gtoüp bap ibm fpni Sünbe
g'Sinn d)o fp, fo groüb if<b tf)m o bas Iufctjtige
StReitfdji mit be blaue=n=£)uge»n=uttb be ebruufe
blunbe §aar roieber pgfaXIe, too»n»er fpnergpt
bim Itfgieb oo be ©logge g'9tüed)tersropl ufern
©bilebbof bet gfeb uf» unb abfebpagiere.

SDiängi 2Bud)e bet bas fo im fflteifdjter $äggi
grumoret, unb geng meb. ifeb b'fiängigpti na
bäm 9JîeitfcI)i obenuf d)o. ©i Aad)t bet er bu
fogar oo=n=ibm troumet. ©t ifd) i mene Dorne»
gfebtrüpp inne gfäffe»n»unb bet nib brus ufed)önne,
roilt ibm b'Sänb mit filberige ©bettene fp bunbe
gfi. Da ifd) bas 9JteitfcE)i nib ropt oo»n=ibnr uf ber
©biId)bofmuure gfd)tanbe=n=unb bet ibnt geng
grounie, er föll bodt) übere d)o. 5Rebe bet er nib
d)önne, unb brum bet er bülflos fpni bunbene
$änb ufgba, bis bs Âleitfdji oo ber. 9Kuure=n=abe
gfd)prunge=n=ifd). 2Bie n=e=n=Angel ifet) es djo
g'flüge=n=unb I)et bs Attbi oo bene ©bettene gnol)
unb ne bermit usenr Dornegfdjtrüpp ufegoge.
©rab bet er's roeIIe=n»a bs §är3 brüde, ba ifib
er ertoadjet.

3ip I)et er aber o groüfgt, roas er g'tüe beig.
Ao ber glpcb Dag I)et er i b'?)febütte oo 9tüed)ters=

top! um Arbeit gfcïjribe. Unb ber Sert Diräiter
SJlobr, too gang guet groüpt bet, bap ber ièjerr

Scbmürgeler am §äggi ne famofe ©iepmeifbter
gba bet, bet fecb nib lang bfunne. ©s ifd) ibm
roobl beiannt gfi, roas me gfeit bet oo be Silber»
opfer; aber roas bet ibn bas giümmeret! 3 oere»
n=?)febütte fallt's niemerem p, ga Silber pg'Iege.

3 ber erfd)te 3pt bet uffert be=n=Arbeiter oo

ber ©iepbütte 3'9tüed)tersropI fafdft niemer
öppis oom SReifcbter §äggi gmerit. ©r ifdj nib
grab fd)üüd) gfi, aber geng uf ber §uet unb bet

b'Dbre gfebpipt, too=n»er irgeb unber b'flüt
müepe bet. ©roobnt I)et er bi nere fd)tiile=n»
Arbeiterfamilie, i nrene fubere neue §üfi, orbli
oor em Dorf uffe.

3ip ifeb bod) nüt natürledfer, als bap es ein

geng unb geng roieber bertbi giebt, too eint

öppis gum erfdjte mal gang bfunbers i b'Duge
gä bet. 3Bie fdtjön bet er's boeb im Sfinne gba!
Da ©biId)bof mit ber frünbledje ©bildje gmitts
brin, bi beiteri Stüebligsfdjtimmung, too bs

fältmal i ber £uft gläge=n=if<b, bi flüt, too aili
mit glängige=n=Duge=n»uf bs Ufgieb oo be ©logge
groartet bei. Unb ba ifd) bas tuufigs 9Jleitfd)i

geng um ne=n=ume gfi. Salb ifeb es mit anbete»
n=Arm i=n=Arut 3toüfd)e be ©reber umenanbere
gfebpagiert, balb ifeb es i fpr 9täd)i blpbe fcE)tat)

unb bet ibm guegluegt. Unb er bet e d)lp ber

$)brud gba, es intereffier fedj roeniger für fpni
gtäfdjegüg unb §ölger als für ibn fälber. Sl)üeti's
roäge beffi! ©s roär nib bs etfdjte gfi, too na ibnt
umegluegt bätti. 2Bo bet ber SCReifd)ter §äggt
bas ©brottli el)nber roieber (bonne 3U ©fid)*
überdjo als äbe bert um b'©bild)e»n=ume? Unb

richtig, ei Sunntig gfebt er fps SCReitfdji ume.
S'ifcb gmitts i mene Sd)toarm oo £üte g'lfßrebig
dt)o, bert näbe»n=il)m es elters groueli, roo=n»ibm

glidje bet — offebar b'SRuetter. Aba, bet er

bäntt, bas ifeb guet gl)üetet. 2Bie=n»e Sei)tä(X)»

oogel bet er fe oerfolget, bfunbers na ber ißrebig,
für 3'Iuege, rool)i fi gange, ©r bet fogar gan3

oergäffe, fed) oor be £üte»n»i=n»ad)t g'näb, unb

ifeb ne oo roptem nacbebüüpelet. Si fp i Sßeibei

ufe, unb er bet gang guet fed) bsièjus cbönne mette,

too fi brinne oerfdjtounbe fp.
3 be näd)fcbte ÏGudje bet ber SCReifdjter §äggt

b'Sägeb oom 2Beil)er retognofgiert, aber gfunbe,
es fpg bert nib guet gueebe 3'cf)0. Dä alt Sibuel»

wyl ds neue Elût isch ga montiere, het er dert
öppis gseh, roo-n-ihm no meh Pdruck gmacht
het als der Schuelkommissionspresidänt.

Lang no het er sech nid rächt i d'Gmeind
trouet und däntt, syni früechere Mitarbeiter
oder gar der Diräkter chönnte-n-ihm syni Bruefs-
machetschaste-n-usbracht ha. Wenn er erscht

no gwüßt hätti, was me da di mal im „Bäre"
z'Nüechterswyl und z'gueterletscht i der ganze
Gmeind ume brichtet het vom Silber i de Elogge

Aber es isch e-n-alti Gschicht: d'Liebi macht
blind. Afange-n-isch dem Meischter Häggi sys
Zwüsche-n-usenäh nie als es großes Verbräche
vorcho. Diräkt z'Schade cho syg ja eigetlech derby
niemer, het er sech geng wieder ygredt. Und
wenn doch Silber der Eloggeschpys nume schadi,

was Guggers me de da no hätti sölle dä Eräbek
ga drytue? Daß der Diräkter sälber nüt druffe
gha heigi, syg i der ganze Gießerei bekannt gsi,
und wenn er anderer Meinung gsi wär, so

hätt' er wohl nid beidi Ouge zuedrückt. So het
der Eießmeischter albe-n-am Tag sich sälber vor-
grächnet. Nume z'Nacht het's ihm einewäg män-
gisch nid Rueh gla. Aber gäb wie ne das het
möge plage, so gwüß daß ihm syni Sünde
z'Sinn cho sy, so gwüß isch ihm o das luschtige
Meitschi mit de blaue-n-Ouge-n-und de chruuse
blunde Haar wieder ygfakle, wo-n-er synerzyt
bim llfzieh vo de Glogge z'Nüechterswyl ufem
Ehilchhof het gseh uf- und abschpaziere.

Mängi Wuche het das so im Meischter Häggi
grumoret, und geng meh isch d'Längizyti na
däm Meitschi obenuf cho. Ei Nacht het er du
sogar vo-n-ihm troumet. Er isch i mene Dorne-
gschtrüpp inne gsässe-n-und het nid drus usechönne,
will ihm d'Händ mit silberige Chettene sy bunde
gsi. Da isch das Meitschi nid wyt vo-n-ihm uf der
Chilchhofmuure gschtande-n-und het ihm geng
gwunke, er söll doch übere cho. Rede het er nid
chönne, und drum het er Hülflos syni bundene
Händ ufgha, bis ds Meitschi vo der. Muure-n-abe
gschprunge-n-isch. Wie n-e-n-Nngek isch es cho

z'flüge-n-und het ds Andi vo dene Chettene gnoh
und ne dermit usem Dornegschtrüpp usezoge.
Grad het er's welle-n-a ds Härz drücke, da isch

er erwachet.
Jitz het er aber o gwüßt, was er z'tüe heig.

No der gkych Tag het er i d'Psehütte vo Nüechters-

wyl um Arbeit gschribe. Und der Herr Diräkter
Mohr, wo ganz guet gwüßt het, daß der Herr
Schmürzeler am Häggi ne famose Eießmeischter
gha het, het sech nid lang bsunne. Es isch ihm
wohl bekannt gsi, was me gseit het vo de Silber-
opfer; aber was het ihn das gkümmeret! I nere-
n-Uehütte fallt's niemerem y, ga Silber yz'lege.

I der erschte Zyt het ussert de-n-Arbeiter vo
der Eießhütte z'Nüechterswyl fascht niemer
öppis vom Meischter Häggi gmerkt. Er isch nid
grad schüüch gsi, aber geng uf der Huet und het

d'Ohre gschpitzt, wo-n-er irged under d'Lüt
müeße het. Gwohnt het er bi nere schtilke-n-

Arbeiterfamilie, i mene subere neue Hüsi, ordli
vor em Dorf usse.

Jitz isch doch nüt natürlecher, als daß es ein

geng und geng wieder derthi zieht, wo eim

öppis zum erschte mal ganz bsunders i d'Ouge
gä het. Wie schön het er's doch im Bsinne gha!
Dä Chilchhof mit der fründleche Chilche zmitts
drin, di heiteri Früehligsschtimmung, wo ds

sältmal i der Luft gläge-n-isch, di Lüt, wo alli
mit glänzige-n-Ouge-n-uf ds Ufzieh vo de Glogge
gwartet hei. Und da isch das tuusigs Meitschi

geng um ne-n-ume gsi. Bald isch es mit andere-
n-Arm i-n-Arm zwüsche de Ereber umenandere
gschpaziert, bald isch es i syr Nächi blybe schtah

und het ihm zuegluegt. Und er het e chly der

Pdruck gha, es interessier sech weniger für syni

Fläschezüg und Hölzer als für ihn sälber. Bhüeti's
wäge dessi! Es wär nid ds erschte gsi, wo na ihm
umegluegt hätti. Wo het der Meischter Häggi
das Chrottli ehnder wieder chönne zu Esicht
übercho als äbe dert um d'Chilche-n-ume? Und

richtig, ei Sunntig gseht er sys Meitschi ume.
S'isch zmitts i mene Schwärm vo Lüte z'Predig
cho, hert näbe-n-ihm es elters Froueli, wo-n-ihm
gliche het — offebar d'Muetter. Aha, het er

dänlt, das isch guet ghüetet. Wie-n-e Schtäch-

vogel het er se verfolget, bsunders na der Predig,
für z'luege, wohi si gange. Er het sogar ganz
vergässe, sech vor de Lüte-n-i-n-acht z'näh, und

isch ne vo wytem nachedüüßelet. Si sy i Weiher
use, und er het ganz guet sech ds Hus chönne merke,

wo si drinne verschwunde sy.

I de nächschte Wuche het der Meischter Häggi
d'Eäged vom Weiher rekognosziert, aber gfunde,
es syg dert nid guet zueche z'cho. Dä alt Schuel-
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meifcbter bot nämled) o bert umenanb gwobnt,
wo fpner3pt mit bem ißfarrer unb berrt C£f)tIdE)=

gmeinbratsprefibäwt i b'Siejferei ga ©t)alct)=
brttnne djo ifd). 21m befd)te=n=ifcb es gertg no
9Ît, arit Sumttig b'©bild)em4m bug 3'bt)alte.
îlomângifd) tjet er am SBafbranb obe gwärweifet,
ob er fed) äd)t nib toell rtäd^er 3uedjela. Stber
Qertg tfc£> if)m rto öppis im 2Mg gfi. ßs ^et ne
ttämled) einifd), wom=er wal)reb bem 3fätnelüte
bert ufe gange=n4fd) — er fjet fed) gfragt, ob
trgeb e möntfdjledji Sd)timm berbp im Sdjpiel fpgi
— buntt, bi neue ©logge madfe bim fiüte geng :

„Silberfdjelnt, Silberfcbefm, Silberfdfelm". Unb
wenn b'9ftittagsgfogge=n=aIIeini glittet bot, fo
t)et[igmad)t: „Sdjelm, Sd)elnt, Sd)efm". Oasifd)
fo e=n=eigeti 9frt b'Biit P3'labe. £ang lang fjet's
ne möge biwberba, unb mängifd) ifd) er toub
worbe, er toär am Iiebfdf)te=n4nt 93erfdjleitte ga
b'Seilt abfcbnpbe.

3 bär ©müetsoerfaffig ifd) er no gfi, wom=er a
mene Sunntig änblid) bs $«3 i beibi Sänb gnob
bet unb 3'ißrebig gange=n=ifcE), will er's niimme
länger bot djönnemmsfjalte, of)ni fp Sd)atj
wieber einifd) 3'gfel). 2Beber bemiietig, no an»
bädptig ifd) er ber (£f)tld)e 3uegfc^tüüret, elptber
roie eine, too mit niberbrüdtem ßbopf unb bem
Iinggemdlrm oor bem=Duge fed) i ne i]3rüglete
roott fd)tür3e. Unb er ifd) no met) i bie Sd)timmung
pnegrate, will ne b'©logge=n=us näd)fd)ter 9tad)i
oöllig fo abrüelet bei: „Siiberfd)elm, Silber»
fd)elm !"

2Bo=n=er b'ßbild)etüre fjinber fed) gf)a bet, ifd)'s
ibm gfi, wie wenn er i ne d)ugeIfid)ere=m=Uttber=
fdjtanb pned)o wärt, ßr ifd) i bs f)tnberfd)te=n=
ßggeli näbe ber Orgele, uf ber ißortloube, ga
fit;e. Oert bei ne nume grab i ber erfd)te 9Jtinute=n«
es paar Suebe d)Ip gwunberig agluegt; nad)f)dr
bet niemer nütmeb berglpdje ta. Os 9Jîeitfd)i
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meischter het nämlech o dert umenand gwohnt,
wo synerzyt mit dem Pfarrer und dem Chilch-
gmeindratspresidänt i d'Eieszerei ga Chalch-
brünne cho isch. Am beschte-n-isch es geng no
gsi, am Sunntig d'Chilche-n-im Oug z'bhalte.
No mängisch het er am Waldrand ode gwärweiset,
ob er sech ächt nid well nächer zuechela. Aber
geng isch ihm no öppis im Wäg gsi. Es het ne
nämlech einisch, wo-n-er währed dem Zsämelüte
dert ufe gange-n-isch — er het sech gfragt, ob
irged e möntschlechi Schtimm derby im Schpiel sygi
^ dunkt, di neue Glogge mache bim Lüte geng:
«Silberschelm, Silberschelm, Silberschelm". Und
wenn d'Mittagsglogge-n-alleini glütet het, so

het si gmacht: „Schelm, Schelm, Schelm". Das isch
so e-n-eigeti Art d'Lüt yz'lade. Lang lang het's
ne möge hinderha, und mängisch isch er toub
worde, er wär am liebschte-n-im Verschleitte ga
d'Seili abschnyde.

I där Emüetsverfassig isch er no gsi, wo-n-er a
mene Sunntig ändlich ds Härz i beidi Händ gnoh
het und z'Predig gange-n-isch, will er's nümme
länger het chönne-n-ushalte, ohni sy Schatz
wieder einisch z'gseh. Weder demüetig, no an-
dächtig isch er der Chilche zuegschtüüret, ehnder
wie eine, wo mit niderdrücktem Chops und dem
lingge-n-Arm vor de-n-Ouge sech i ne Prüglete
wott schtürze. Und er isch no meh i die Schtimmung
ynegrate, will ne d'Elogge-n-us nächschter Nächi
völlig so abrüelet hei: „Silberschelm, Silber-
schelm!"

Wo-n-er d'Chilchetüre hinder sech gha het, isch's
ihm gsi, wie wenn er i ne chugelsichere-n-Under-
schtand ynecho wäri. Er isch i ds hinderschte-n-
Eggeli näbe der Orgele, uf der Portloube, ga
sitze. Dert hei ne nume grad i der erschte Minute-n-
es paar Buebe chly gwunderig agluegt; nachhär
het niemer nütmeh derglyche ta. Ds Meitschi
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bet er erlieft. ©r bet's 3toat rtume no tjinbe
djörtne g[ef) ; aber es bet einetoäg rrtöge grede,
für if)tn e gueti Sdjtunb 3'madje.

$o jib a bet ber 9©eifd)ter §äggi 3U be regel»
tnäfetge ©rebiggänger gbört. Sctjo tfdE) er ber»
toäge=rt=i ber ©febütte 3äpflet toorbe, nrtb er fjet
fed) toüefd)t müejje 3fämenäb. gafdjt ifd) es
rte=rt=ac£)o, roieber do ber ©bildje toäg3'blpbe,
bamit rte nib öppen»n=amene fdjöne Dag eine
fragi, öb er öppe toelli ga Suejj tue für fps
3toüfd)enufenäb. ©ber b'fiängpjpti tjet ne 3'fefdjt
padt gl)a, als baff er toiebet tjätti d)önne Ijinbertfi
buedjfd)tabiere. Uf bas, toas albe ber ©farrer
uf ber di)an3le bet la gi)öre, fjet ber ijjäggi nib
grüüsledj ufpaffet. ©ber fjie unb ba bet ne bod)
es ©Sort ober e=n»3bee intereffiert, fo emel o,
roo ei Sumttig ber ©farrer ber Dägfdjt lift:

„©ber bie Söbne ©Iis toaren böfe ©üben;
bie fragten nicb)t nad) bem foetrn, nod) nact) bem
9ied)t ber ©rieftet an bas ©oil. ©Senn jemanb
etroas opfern roollte, fo tarn bes ©riefters
5Utabe, roeil bas gleifd) ïod)te, unb tjatte eine
©abel mit brei 3aden in feiner §anb unb ftieß
in ben Dopf ; unb roas er mit ber ©abel f)eroor3og,
bas naljm ber ©riefter baoon ..."

Der Usbrud „böfe ©üben" ifd) b'Sdjulb gfi,
bajj ber $äggi bet afab b'£>l)re fdEjpitje, unb too=n=er
ber Dägfdjt bet fertig gloft gl)a, bet's ne bu o

tounbergnob, roas ber ©farrer jib ba ber3ue
toell füge. Salb bet's ne greut, baff er b)ütt nib
a fpm erfdjte ©lab l)inber ber Orgele gfäffe=n=ifd).
Unber oielem anbere I)et ber ©farrer gfeit,
es djömi 3roar l)ütt3utag nümme=n=oft oor, bafj
eine mit nere brei3inggige ©able 3toüfd)enufe
näbmi, berfür gfdjeibj's aber befdjtmel) mit ber
füf3inggige, too jebermann geng bi fect) fjeigi.

Dem $äggi ifdj es gfi, toi toertn er e Sdjrot»
fdjub i bs §är3 überdjo f)ätti. ©fange=n=ifdj il)tn es

£ied)t brüber ufgange, roie anbers me bas d)önni
aluege, too=n=är für fid) geng oernüütiget bet.
©r bet fecE) 3'gräcbtem afab fdjäme=n=unb ifd)
rätig toorbe, er roeil ufruume. ©ber roie? ©0
fpr gan3e Sdjelmerei bet er nüt meb gb« als
bi fdjöne ©öllercbetteli unb Safte, ©lies anbere
bet er oerguantet gba. Das ©öller bingäge bet
er bbalte, toill er bäntt bet, er finbi einifeb no
nes lufd)tigs 9Jleitfd)i ber3ue, unb djönni's be
bermit bääggle. ©ber jit; bet er fed) müefje fd)äme,

mit bene ©l)ettene=n=öppis efo toelle 3'probiere.
Si fp 00 5Rüed)tersropI d)o, emel us ber ©bil<b=

gmeinb. ©Ifo bet ber ©farrer, too fe bradât bet,
müefje roüffe, roär fe gfebtiftet bet. So bet ber

Säggi grädjnet.
£ied)t toorbemnfdj es ibm nib, bem ©farrer ga

3'betenne. ©r bet ob bäm ©ebanïe bs luter
©Saffer gfebtoibt. ©ber 3'letfcbt bet er fecb gfeit,
jib müefj einifdj fiuft gmadjt fp, fo d)önn' er nadj=
bär mit fuberem ©roüffe fpm ©teitfdji upber
b'Ouge djo, unb roär roeifj, oillicbt tüejs be

bem ©farrer no roobb toemt er gfebji, baff ft)

©rebig bäroäg bfdjoffe betg. ©rab toie=n=er's

gmaebt bet, beoor er i b'©bild)e djo ifcE), fo ifct)

er ufern ©uebbett i bs ©farrers Sdjtubier»
fdjtube=n=i mene grobe ©oge=n=um b'Soupt»
fad) ume, bis er änbledj mit bem ©etenntnis
ufegrüdt ifd). ©0 ber ©iejjerei unb roas bert ber

Sruud) gfi fpgi unb roie me ba fo nabtinab i

b'Sd)e!tnerei pne3oge toorbe fpgi, obni eigetled)
fed) tlar 3'fp brüber, toas me=n=unrädjts tüej,
bet er es fiängs unb es Sreits grebt. Der ©farrer
bet ber ©bopf i b'Sanb gfdjtütjt unb bi gan3i

3pt i ne fpfdjtere=n=©gge binbere gluegt, für
emel ja nib bür ne=n=un3toädmäf;ige Slid bi

Usläärete 3'fcbtöre. Dem Säggi bet's erfd)t
räd)t glugget, too fpni ©öllerdjettene=n=im bei'
melige Sd)pn 00 ber ©etrollampe=n=ufem Difcb

glän3t bei-
3'erfc£)t bet ber ©farrer nume ne länge oer»

tounberete ©lid uf bi Silberfadje gtoorfe. ©ie

bet ibm agfeb, bab er über öppis nad)ebäntt.
©nblicb febtredt er bem 9Jleifd)ter Säggi b'Sanb
bar unb feit ibm : „Dir beit räd)t, bafe Dir 3ue mer
d)o fpb. Dir roärbet's nie bereue, ©s ifd) bs

ein3ig ©idjtige, ba^ me fed) fettigs abem §är3
febaffet. ©abänt, toas Dir mir gfeit beit, d)önnet
Dir fid)et fp, ba^ ©dj ber lieb ©ott oergä bei-
Unb jib toei mer luege, toas 3'mad)e=n=ifd)-"

Hf bas bi bet ber Säggi banlet unb ifeb gange.
Der ©farrerbet ibm bis oorb'Sustüre 3ünbtetunb
ifd) roieber i b'Scbtubierfdjtube=n=ufe. Dert
bet er b'©betteli 3fämegtoüfd)t unb i nes Sdjub»
läbli 00 fpm Sdbrpbtifd) ta. Hnb bu l)et er us

nere=n=anbere Scbublabe nes ©ad ©riefe füre»

3oge=n»uitb gfued)t, bis er bas anonpme ©rief©
gfunbe bet, too fpner3pt bi ©bettelt brin fp pglrjret
gfi. „Das fäl)lt nib," bet er gfeit, „bas djunt

het er erlickt. Er het's zwar nurne vo hinde
chönne gseh; aber es het einewäg möge grecke,

für ihm e gueti Schtund z'mache.
Vo jitz a het der Meischter Häggi zu de reget-

mäßige Prediggänger ghört. Scho isch er der-
wäge-n-i der Psehütte zäpflet worde, und er het
sech wüescht müeße zsämenäh. Fascht isch es

ne-n-acho, wieder vo der Chilche wägz'blybe,
damit ue nid öppen-n-amene schöne Tag eine
fragi, öb er öppe welli ga Bueß tue für sys
Zwüschenusenäh. Aber d'Längizyti het ne z'fescht
packt gha, als daß er wieder hätti chönne hindertsi
buechschtabiere. Uf das, was atbe der Pfarrer
uf der Chanzle het la ghöre» het der Häggi nid
grüüslech ufpasset. Aber hie und da het ne doch
es Wort oder e-n-Jdee interessiert, so emel o,
wo ei Sunntig der Pfarrer der Tägscht list:

„Aber die Söhne Elis waren böse Buben;
die fragten nicht nach dem Herrn, noch nach dem
Recht der Priester an das Voll. Wenn jemand
etwas opfern wollte, so kam des Priesters
Knabe, weil das Fleisch kochte, und hatte eine
Gabel mit drei Zacken in seiner Hand und stieß
in den Topf; und was er mit der Gabel hervorzog,
das nahm der Priester davon ..."

Der Usdruck „böse Buben" isch d'Schuld gsi,
daß der Häggi het afah d'Ohre schpitze, und wo-n-er
der Tägscht het fertig glost gha, het's ne du o

wundergnoh, was der Pfarrer jitz da derzue
well säge. Bald het's ne greut, daß er hütt nid
a sym erschte Platz hinder der Orgele gsässe-n-isch.
Under vielem andere het der Pfarrer gseit,
es chömi zwar hüttzutag nümme-n-oft vor, daß
eine mit nere dreizinggige Gable zroüschenuse
nähmi, derfür gscheih's aber deschtmeh mit der
füfzinggige, wo jedermann geng bi sech heigi.

Dem Häggi isch es gsi, wi wenn er e Schrot-
schütz i ds Härz übercho hätti. Afange-n-isch ihm es

Siecht drüber ufgange, wie anders me das chönni
aluege, wo-n-är für sich geng vernüütiget het.
Er het sech z'grächtem afah schäme-n-und isch

rätig worde, er well usruume. Aber wie? Vo
syr ganze Schelmerei het er nüt meh gha als
di schöne Eöllerchetteli und Hafte. Alles andere
het er verquantet gha. Das Göller hingäge het
er bhalte, will er dänkt het, er findi einisch no
nes luschtigs Meitschi derzue, und chönni's de
dermit hääggle. Aber jitz het er sech müeße schäme,

mit dene Chettene-n-öppis eso welle z'probiere.
Si sy vo Nüechterswyl cho, emel us der Chilch-
gmeind. Also het der Pfarrer, wo se bracht het,
müeße wüsse, wär se gschtiftet het. So het der

Häggi grächnet.
Siecht worde-n-isch es ihm nid, dem Pfarrer ga

z'bekenne. Er het ob däm Gedanke ds luter
Wasser gschwitzt. Aber z'letscht het er sech gseit,

jitz müeß einisch Luft gmacht sy, so chönn' er nach-

här mit suberem Gwüsse sym Meitschi uyder
d'Ouge cho, und wär weiß, villicht tüejs de

dem Pfarrer no wohl, wenn er gsehji, daß sy

Predig däwäg bschosse heig. Grad wie-n-er's
gmacht het, bevor er i d'Chilche cho isch, so isch

er ufem Ruehbett i ds Pfarrers Schtudier-
schtube-n-i mene große Boge-n-um d'Houpt-
sach ume, bis er ändlech mit dem Bekenntnis
usegrückt isch. Vo der Gießerei und was dert der

Bruuch gsi sygi und wie me da so nahtinah i

d'Schelmerei ynezoge worde sygi, ohni eigetlech
sech klar z'sy drüber, was me-n-unrächts tüej,
het er es Längs und es Breits gredt. Der Pfarrer
het der Chops i d'Hand gschtützt und di ganzi

Zyt i ne fyschtere-n-Egge hindere gluegt, für
emel ja nid dür ne-n-unzwäckmäßige Blick di

Usläärete z'schtöre. Dem Häggi het's erscht

rächt glugget, wo syni Eöllerchettene-n-im hei-

melige Schyn vo der Petrollampe-n-ufem Tisch

glänzt hei.
Z'erscht het der Pfarrer nume ne länge ver-

wunderete Blick uf di Silbersache gworfe. Me
het ihm agseh, daß er über öppis nachedänkt.
Andlich schtreckt er dem Meischter Häggi d'Hand
dar und seit ihm : „Dir heit rächt, daß Dir zue mer
cho syd. Dir wärdet's nie bereue. Es isch ds

einzig Richtige, daß me sech settigs abem Härz
schaffet. Nadäm, was Dir mir gseit heit, chönnet
Dir sicher sy, daß Ech der lieb Gott vergä het.
Und jitz wei mer luege, was z'mache-n-isch."

Uf das hi het der Häggi danket und isch gange.
Der Pfarrer het ihm bis vord'Hustüre zündtetund
isch wieder i d'Schtudierschtube-n-ufe. Dert
het er d'Chetteli zsämegwüscht und i nes Schub-
lädli vo sym Schrybtisch ta. Und du het er us

nere-n-andere Schublade nes Pack Briefe füre-
zoge-n-und gsuecht, bis er das anonyme Briefli
gfunde het, wo synerzyt diChetteli drin sy yglyret
gsi. „Das sählt nid," het er gseit, „das chunt



Dont 2Beil)er=9Jtäbi. Sit} œeijj i, toarum es fed)
i|d) djo ertunbige, öb roürtled) bas Silber fpgi
gfdjtole toorbe. Dt gan3i ©fdjidjt glpdjet beut
2Beit)er=9Jîâbt, es dja d)uuirt öpper artbers i ber
©meirtb fg."

©rab am artbere Dag ifd) ber Pfarrer i SBeitjer
life. Ds Süiäbt bet fed) fd)ier rtib gtoüfjt 3'bälfe oor
greub ob ber ïiifite. ©nartberertab bet bs ©ritli
müejje ga rtes ©affee macbe. Unterbeffe bei ft
d)lg 00m SCBätter, 00 ber grou Pfarrer unb artbere

„$bem=ifd) rteuts ba gange", feit ber Pfarrer
Urtb bu bet er bübfcbeli afab bridjte, roas er am
SIbe oorbär erlabt bet. Sifi d)unt bs ©ritli roieber
gne mit berrt ©affee. 2Bo=rt=es bi ©öllerdjetteli
ufern Difd) gfebt lige, bet's emel 0 müejjefcbtuune.
©s toärbi bod) uib öppe fp, baff ber §err Pfarrer
für fp grrou d)ömi d)o rte büürfd)i 23d)Ieibig d)o
bfd)telle, bet es fed) gfragt. ?tber berglpdje ta
bet's rtüt. ©s bet bu müefje lofe, roas b'ÎRuetter
feit. 9Jïc l)et rtere=rt=agfel), baff fi füürtoub ifd).

SBerner Drad)tenfeft 19:

Sadje brid)tet, unb bu feit ber Pfarrer unber»
eirtifd) : „Sa, oillicbt hättet Dir nibemal fo grüüsli
tfreub a mpm 23fued), toettrt Dr roüf}tet, toarum
i d)o bi." Unb no gab bs 9ftäbi öppis bergäge bet
ä)önne=n=prebe, 3iel)t er b'ßbetteli ufern Sad,
leit fe=n=ufe Difdj unb fragt: „ßofet, fp bas öppe»
n=©ui ©betteli?"

®a fp bem 9Mbi fafcbt b'Ouge=n=über bs
ïfdjôôpli abtroblet. ,,©b — ©b/' bets brüelet,
jiiii} bam=i gmeint, bie bonse=n»im ©logge»
l^tuebl obe=n=u lüte 3'ißrebig !" 3ta mene Sötomänt
fact's toieber a: „§eit Dir jib öppe oergäffe, bie i
°'®cbmel3i 3'gä? — Ober ober ifd) bod) öppis
lib rädjts gange mit bäm Silber?"

Ääferei oon Saanen.

„Dä Äunbi", bet fi gfeit, „gbört i bs 3udjtbus.
Da muef} a3eigt fp."

„3 begrpfe, bajj es ©udj ergeret," meint ber
Pfarrer, „aber i bi bod) nib gan3 ©uer SReinig."

„SBobl, toobl, Serr Pfarrer, bäm gbört öppis.
Sßenn's no amenem=Ort e ©rädjtigteit git, fo

fött me fo öppis nib tole."
„®räd)tigteitin ©bre! 2lber es git no öppis

©röfjers", feit ber tpfarrer. „Dir beit mi einifd)
fälber bra gmabnet." 3Jlit bäm 3iebt er es oer=
rumpfets ißapierli ufern Sad unb lift bem
2Beil)er=9Käbi us fpm eigete 23rief oor: „Sreube
ift im Simmelreid) über einen Sünber, too Suejje
tuet." — „Unb toenn me fed) im Simmelrpd)

vom Weiher-Mädi. Jitz weiß i, warum es sech

isch cho erkundige, öb würklech das Silber sygi
gschtole worde. Di ganzi Gschicht glychet dem
Weiher-Mädi, es cha chuum öpper anders i der
Gmeind sy."

Grad am andere Tag isch der Pfarrer i Weiher
use. Ds Mädi het sech schier nid gwüßt z'hälfe vor
Freud ob der Visite. Enanderenah het ds Eritli
müeße ga nes Gaffee mache. Unterdesse hei si

chly vom Matter, vo der Frou Pfarrer und andere

„Nbe-n-isch neuis da gange", seit der Pfarrer
Und du het er hübscheli afah brichte, was er am
Abe vorhär erlabt het. Jitz chunt ds Gritli wieder
yne mit dem Gaffee. Wo-n-es di Göllerchetteli
ufem Tisch gseht lige, het's emel o müetze schtuune.
Es wärdi doch nid öppe sy, daß der Herr Pfarrer
für sy Frou chömi cho ne büürschi Bchleidig cho

bschtelle, het es sech gfragt. Aber derglyche ta
het's nüt. Es het du müeße lose, was d'Muetter
seit. Me het nere-n-agseh, daß si füürtoub isch.

Berner Trachtenfest 19!

Sache brichtet, und du seit der Pfarrer under-
àisch: „Ja, villicht hättet Dir nidemal so grüüsli
Freud a mym Bsuech, wenn Dr wüßtet, warum
i cho bi." Und no gäb ds Mädi öppis dergäge het
chönne-n-yrede, zieht er d'Chetteli usem Sack,
leit se-n-ufe Tisch und fragt: „Loset, sy das öppe-
n-Eui Chetteli?"

Da sy dem Mädi fascht d'Ouge-n-über ds
Tschööpli abtrohlet. „Eh — Eh," hets brüelet,
«jitz ha-n-i gmeint, die hange-n-im Glogge-
!chtuehl obe-n-u lüte z'Predig!" Na mene Momänt
iaht's wieder a: „Heit Dir jitz öppe vergässe, die i
o'Schmelzi z'gä? — Oder oder isch doch öppis
Nd rächts gange mit däm Silber?"

Käserei von Saanen.

„Dä Kundi", het si gseit, „ghört i ds Zuchthus.
Dä mueß azeigt sy."

„I begryfe, daß es Euch ergeret," meint der
Pfarrer, „aber i bi doch nid ganz Euer Meinig."

„Wohl, wohl, Herr Pfarrer, däm ghört öppis.
Wenn's no amene-n-Ort e Grächtigkeit git, so

sött me so öppis nid tole."
„Grächtigkeit in Ehre! Aber es git no öppis

Größers", seit der Pfarrer. „Dir heit mi einisch
sälber dra gmahnet." Mit däm zieht er es ver-
rumpfets Papierli usem Sack und list dem
Weiher-Mädi us sym eigete Brief vor: „Freude
ist im Himmelreich über einen Sünder, wo Bueße
tuet." — „Und wenn me sech im Himmelrych



brüber freut," fahrt er furt, „fo cfjönne mir orme
|ünb[)afte=n=unb begnabigete 9Jtöntfcbe boci) gar
nib anbers, als is o freue. Das beißt, mer müeße
oergä."

9Jtit bäm I)et er bs Sötäbi i b'5ïngi tribe, ©rab
efo glatt agnol) bet's es frpled) no uib. 9Iber es bet
tei râdjte 23fd)eib mel) gtoüßt. Der Pfarrer bet
ibm bu no bargleit, roie fcbtoär bas für fo ne 9Jia

fpg, toenn er fed) müeßi bemüetige=n=unb cbo

betenne, unb nib abgä, bis er bem 9Jläbi fps 93et=

fd)präd)e gl)a bet, es roelli bäm 9Jia oerpel) unb
er börf ne be 3ue=n=il)m fdbide.

Ds 9Jlabi bet no nes paar Dag unb es paar
9led)t a ber Sad) gt)a 3'cbeue. 9Iber änbledj ifd)
es bod) bu mit fed) eis toorbe, es fd)idi fed), baß ei
Sünber bem anbere oergäbi. 2Bo bu am Suntig
bruuf e fd)tattled)e jüngere 9Jia oor ber Düre
fd)teit, I)et bs üüiäbi $är3d)Iopfe=n=übercbo.
Unb too bu bä no gar na il)m fragt unb ibm d)ur3
unb bünbig feit: „3 toär jitj ber Silberfdjelm oo
©baldjbrünne=n=u I)ätt' ©d) toelle bätte I)a, mir
bie Sacb 3'oer3ieb", ba bet bs 9Jläbi äng über=
cbo im §als. ©s I)et nib grab bs räd)te 9Bort
gfunbenunb gfd)pürt, baß o b'§immelrpd)sbürger=
fdjaft bem ÏJiontfd) ©brepflid)te=n=uferleit, too
nib geng gan3 Iied)t 3'erfüIIe fr), „©bömet pne !"
bets bu emel afange fürebradjt. Sp 93erlägel)eit
ifd) aber nib numenuusem 33erbruß unb us
ber gräd)te=n=©trüfcbtimg d)o. ©s bet ba no
öppis anbers mitgfdjpielt. Ds 3Jtäbi ifd) nämled)
i nere oeraltete 93orfd)telIung gfange gfi. Daß es
Scbelme gäbi mit fpbige ©raoatte=n=unb fdjtoär=
guIbigenuUbredjettene, bet es toobl gtoüßt
— für bas fdjtieblt menuäbe —; aber nüt
befd)t minber ifd) fp 93orfcbteIIung oo mene
Sd)elm un3ertrennlid) gfi 00 mene müglecbfdjt
fcbrege ©fräs unb 3eIIäbe=n=i Sofe=n=unb ©rmel.
3iß bittgäge=n=ifd) e grangfcbierte 99tänbel oor
ipm gfd)tanbe mit beitere, 3uetrouted)e=n=Duge.
23o fo eim 3'gböre: „3 toär jiß ber Silberfcbelm",
ifd) öocb es gfd)päffigs £ofe gfi. Unb ber3ue ifd)
es bem SRäbi i fpm gan3e £äbe no nie paffiert,
baß ibm fo=n=e 9Jta für öppis Stbbitt ta bet. So
bet bu ber 9Jieifd)ter Säggi fdpier b'DberI)anb
überd)0. ©r bet beroo profitiert, für bent 9Jiäbi
3'brid)te, toie=n=är beeile d)o fpgi, 3toüfdjenufe=
3'näl). Unb er bet's efo gfcßidt gmacßt, baß bs
9Jiäbi troß fpr eigete 9täd)tfd)affel)eit no balb

bätt' afab begrpfe, toie me ber 93erfuedjung
d)önni nabgä. — 9tatürled) ifcß bu 3mitts toäbreb
bent ©fdjpräcb bs ©ritii, bi ©tounbernafe,
d)o pne3'f«bieße.

,,©ang ufe !" bet ibm b'99tuetter beföhle,
„bu befcE) nüt ba inne 3'tüe."

Das ifd) gleitig gange. 9Iber toenn es §äftli
i nes 9tingli gl)ört, fo bruudje fi nib lang ufern
anbere=n=ume3'rütfdje. Das I)ätti bs SOtäbi fdjo

us fpm 23ruef d)önne toüffe. ©mertt bet's bä

Dugeblid nüt. 2Bär aber bem Säggi fpni Duge
gfel) bötti unb beut ©ritii fpni, bä bätti nümme
lang brüber bruudje 3'frf)ttibiere, ob bie 3toöi

enanbere 3'toiber fpge.
„3a nu," bet fd)ließledj bs 9Jiäbi gfeit, ,,gf<d)eb

ifd) gefcßeb, es treit nüt ab länger über bie Sad)

3'd)oIbere. ÏBas mi ageit, fo trage=rt=i ©ud) nüt
mel) nad)e, u füre 9îâfdjte bet enuanbere
brüber 3'ridjte." ©is bet ber Sünber bocb rto

müeße ba.
Dem 9Wäbi bet's bruuf abe gtooI)tet, unb es ifd)

fed) braos oord)o. 2Bo bu aber ber 9fteifdjter
Säggi 3um 3toöite=n=unb britte 9Jiat oorbpcßo

ifd) tmb fed) 311m Sus 3uedjegla bet, bet bs 9Jiäöi

gfeit: „SBas roott bä eigetletb 0?" 9labtinab ifd)

ibm bu ufbämmeret, es fcbtedi nib turnte luter
93ueßfertigteit berbinber. Dasbet ibm bu fd)ubeu
baft 3'bänte gä, ootoäge, toenn me fcbo öpperem
oerfd)prod)e bet, me toell ü)m fpni alte Sünbe

nümme nad)etrage, fo toott bas no nib fäge,

me tüej ibm grab Dür unb Dor uf. Unb oor luter
9tad)ebänte, toie topt me=n=uf bäm 2Bäg amene

99löntf«b börfi etgägegab, bet bs SBeiber=9Jiäbi

nib ufpaffet.
Der Sd)tumpe=n=ifd) ibm bu erfcßt 3'gräcbtent

ufgange, toonues 00 nere Sd)tör ungfinnet
friied)er beid)uttt, als es oorgba bet. Schieb
ba nibber 9Jleifd)ter §äggi i ber©bud)i a©bad)eb
baut agläbnt unb bet bs ©ritii amene=n=9troeI!
Unb fi I)ei fed) nibemal Ia gab, bis bs SCRäbi unber

ber Düre feit: „So, ifd) bas bätoäg gmeint gfi?'

Ds ©ritii ifd) güggeIrottoorbe=n=unb I)ätt'fed)

am Iiet>fcE)te binberem ©bacbelbant üerfdtjtetft.
915er ber ijäggi bet ibns gan3 fefcbt i be=n»9Irnte

5I)alte=n=unb b'ÎCRuetter aglacßet: „2Bie toett

es fünfd) gmeint fp?"
Ds 9Jtäbi bet gfeit, bas d)öm ihm jiß bocb naf)-

bifdjt e chip fd)toßig. Daß aber ba nüt tnef)

drüber freut," fahrt er furt, „so chönne mir arme
sündhafte-n-und begnadigete Mimische doch gar
nid anders, als is o freue. Das heißt, mer müeße
vergä."

Mit däm het er ds Mädi i d'Angi tribe. Grad
eso glatt agnoh het's es frylech no nid. Aber es het
tei rächte Bscheid meh gwüßt. Der Pfarrer het
ihm du no dargleit, wie schwär das für so ne Ma
syg, wenn er sech müeßi demüetige-n-und cho

bekenne, und nid abgä, bis er dem Mädi sys Ver-
schpräche gha het, es welli däm Ma verzieh und
er dörf ne de zue-n-ihm schicke.

Ds Mädi het no nes paar Tag und es paar
Recht a der Sach gha z'cheue. Aber ändlech isch

es doch du mit sech eis worde, es schicki sech, daß ei
Sünder dem andere vergäbi. Wo du am Suntig
druuf e schtattleche jüngere Ma vor der Türe
schteit, het ds Mädi Härzchlopfe-n-übercho.
Und wo du dä no gar na ihn: fragt und ihm churz
und bündig seit: „I wär jitz der Silberschelm vo
Chalchbrünne-n-u hätt' Ech welle bätte ha, mir
die Sach z'verzieh", da het ds Mädi äng über-
cho im Hals. Es het nid grad ds rächte Wort
gfundenund gschpürt, daßod'Himmelrychsbürger-
schaft dem Mimisch Ehrepflichte-n-uferleit, wo
nid geng ganz liecht z'erfülle sy. „Chömet yne!"
hets du emel afange fürebracht. Sy Verlägeheit
isch aber nid nume-n-usem Verdruß und us
der grächte-n-Etrüschtung cho. Es het da no
öppis anders mitgschpielt. Ds Mädi isch nämlech
i nere veraltete Vorschtellung gfange gsi. Daß es
Schelme gäbi mit sydige Cravatte-n-und schwär-
guldige-n-Uhrechettene, het es wohl gwüßt
— für das schtiehlt me-n-äbe —; aber nüt
descht minder isch sy Vorschtellung vo mene
Schelm unzertrennlich gsi vo mene müglechscht
schrege Gfräs und Felläde-n-i Hose-n-und Ermel.
Jitz hingäge-n-isch e grangschierte Mändel vor
ihm gschtande mit heitere, zuetrouleche-n-Ouge.
Vo so eim z'ghöre: „I wär jitz der Silberschelm",
isch doch es gschpässigs Lose gsi. Und derzue isch

es dem Mädi i sym ganze Läbe no nie passiert,
daß ihm so-n-e Ma für öppis Abbitt ta het. So
het du der Meischter Häggi schier d'Oberhand
übercho. Er het dervo profitiert, für dem Mädi
z'brichte, wie-n-är derzue cho sygi, zwüschenuse-
z'näh. Und er het's eso gschickt gmacht, daß ds
Mädi trotz syr eigete Rächtschaffeheit no bald

hätt' afah begryfe, wie me der Versuechung
chönni nahgä. — Natürlech isch du zmitts währed
dem Gschpräch ds Gritli, di Ewundernase,
cho ynez'schieße.

„Gang use!" het ihm d'Muetter beföhle,
„du hesch nüt da inne z'tüe."

Das isch gleitig gange. Aber wenn es Häftli
i nes Ringli ghört, so bruuche si nid lang ufen-
andere-n-umez'rütsche. Das hätti ds Mädi scho

us sym Bruef chönne wüsse. Gmerkt het's dä

Ougeblick nüt. Wär aber dem Häggi sym Ouge
gseh hätti und dem Gritli sym, dä hätti nümme
lang drüber bruuche z'schtudiere, öb die zwöi
enandere z'wider syge.

„Ja nu," het schließlech ds Mädi gseit, „gscheh

isch gescheh, es treit nüt ab länger über die Sach

z'choldere. Was mi ageit, so trage-n-i Euch nüt-

meh nache, u füre Näschte het e-n-andere
drüber z'richte." Eis het der Sünder doch no

müeße ha.
Dem Mädi het's druuf abe gwohlet, und es isch

sech bravs vorcho. Wo du aber der Meischter
Häggi zum zwöite-n-und dritte Mal vorbycho
isch und sech zum Hus zuechegla het, het ds Mädi
gseit: „Was wott dä eigetlech o?" Nahtinah isch

ihm du ufdämmeret, es schtecki nid nume luter
Bueßfertigkeit derhinder. Dashet ihm du schuder-

haft z'dänke gä, vowäge, wenn me scho öpperem
verschproche het, me well ihm syni alte Sünde

nümme nachetrage, so wott das no nid säge,

me tüej ihm grad Tür und Tor uf. Und vor luter
Nachedänke, wie wyt me-n-uf däm Wäg amene

Möntsch dörfi etgägegah, het ds Weiher-Mädi
nid ufp asset.

Der Schtumpe-n-isch ihm du erscht z'grächteni
ufgange, wo-n-es vo nere Schtör ungsinnet
früecher heichunt, als es vorgha het. Schteit
da nid der Meischter Häggi i derChuchi a Chachel-

bank aglähnt und het ds Gritli amene-n-Arvel!
Und si hei sech nidemal la gah, bis ds Mädi under

der Türe seit: „So, isch das däwäg gmeint gsi?'

Ds Gritli isch güggelrotworde-n-und hätt'sech

am liebschte hinderen: Chachelbank verschteckt.

Aber der Häggi het ihns ganz fescht i de-n-Arnie
bhalte-n-und d'Muetter aglachet: „Wie wett

es sünsch gmeint sy?"
Ds Mädi het gseit, das chöm ihm jitz doch nah-

discht e chly schtotzig. Daß aber da nüt meh



3'xDCÏIe Çiet'sbodE) tjgfcï).
Sie müegt o rtib fälber einifcg
jung gfi ft), £>et es fed) gfeit,
mennmefed) ufb'fiärtgtberrt
©lüd ootnene ©ginb roetti
toiberfetje. „Somira!" I)et's
gmadft, uttb bermit gei bi
3uttge groügt, mora fi fi).

3m grüegtig bruuf I)ci
b'SIogge oo Süecgterstopl
bette beibrte 3'§od)3t)t
glütet, urtb me barf fäge:
o bs ©lüd t)gliitet. S bs
©ritlis Dfcgöpli gei bi alte
©öllercgetteli im Sumte»
fd)t)tt glätt3t, unb ber tpfar=
ter ifcg rtib i Sertägegeit
gfi, toas er berte Sruttiite
fäge föll.

ÏBo fi bu fo räd)t i
if)rem ßüsledje ©lüd ft)
bgfäffe gfi unb ber Stutter ennSbglanj beroo
ufem <5ficï)t gfd)tanbe=n4fd), get bs ©ritli fern»
einifd) mit gligerigem=£)ugli agluegt trnb gfragt :

»©all, Stuetter, es t)et be rto ft)s ©uete, toenn fcgo
nib grab jebe ÏBunfd), roo me»n=i gräcgtem 3°^
tuet, i=n=©rfütlung geit. 3Bo toär mt) 3<Uob jig?"

„3 roill br jig be git), bu cgägers Steitfdji bu",
t)et b'Stuetter g'anttoortet.

„Unb toäge be ÏBuitber, too's nümmemeg
füll gä ..."

„Sd)tot)g nume, fd)rot)g! 3 œeig œa*
ö'fäge roitt."

"gXrtfer gfarßmßiCÖ.
3m Srtitet unferes Stalettbers „23as Sern=

t>tet egemats unb geute" toirb biefes 2mgi bas
ßanbertal beganbelt, ein Xat oon fo grogen
'unbfdjaftltdjen Sorjügen, bag es toogl am
Wag ift, toenn mir audg bie Scgöngeit biefer
«erggegenb buret) ein fÇarbenbitb toieberjugeben
""fucgen. Der Serner Stater SBatbemar fjint
flat einen Susbtid aus ber Säge oon fôanberfteg
auf bie Setmoanb gebracht, ber nidjt fo bctannt
fft mie 3. S. bie Stusficgt auf bte Stümlisatp,
W bem aber ber ibpttifege ßauber bes Sorber=

ter 2rad)tenfeft 1925. Sllpgornblafer.

grunbes mit ben tiitjnen Sergformen bes §intcr=
grunbes ein ©emälbe oon grogem Seij ergibt.
Grtoägnenstoert ift aud), bag in näcgfter Säge
biefes fdjönen Çteds ©rbe, beffen Unberügrtgeit
ber Äünftter fo treffenb bargefteßt gat, ber groge
SBettoertegr buregfiigrt. $inter bet grünen SBiefe,
auf ber $üge frieblicg toeiben, öffnet fid) bas
Sorbportal bes Sötfcgbergtunnels ber Serner
3ltpenbagn.

Die ©eftgatägige.

Uber alles, nod) fo niigtig,
Sprad) fie lange ftets unb roid)tig,
Dag bes armen Stannes Dgr
Stancgmal bie ©ebulb oerlor.

Sie 3toar tonnte es ttidjt faffen,
Dag nur äBorte, felbft in Staffen,
©rnfttieg auf bie Seroen Hopfen
Unb gar bas ©egör oerftopfen.

Da braegt' eines Dags ber Stann
Seiner 3rau fin Sabio an!
Sun barf er fie niemals ftören.
Scgtoeigen tann fie fegt unb — gören!

z'wellesygi, het'sdochygseh.
Me müeßt o nid sälber einisch
jung gsi sy, het es sech gseit,
wennmesechufd'Längidem
Glück vomene Chind wetti
widersetze. „So mira!" het's
gmacht, und derniit hei di
Junge gwüßt, wora si sy.

Im Früehlig druuf hei
d'Elogge vo Nüechterswyl
dene beidne z'Hochzyt
glütet, und me darf säge:
o ds Glück yglütet. A ds
Eritlis Tschöpli hei di alte
Göllerchetteli im Sunne-
schyn glänzt, und der Pfar-
rer isch nid i Verlägeheit
gsi, was er dene Brutlüte
säge soll.

Wo si du so rächt i
ihrem hüsleche Glück sy
ygsässe gsi und der Mutter e-n-Abglanz dervo
ufem Esicht gschtande-n-isch, het ds Gritli se-n-
àisch mit glitzerige-n-Ougli agluegt und gfragt:
»Eäll, Muetter, es het de no sys Euete, wenn scho
nid grad jede Wunsch, wo me-n-i grächtem Zorn
tuet, i-n-Erfüllung geit. Wo wär my Jakob jitz?"

„I will dr jitz de gly, du chätzers Meitschi du",
het d'Muetter g'antwortet.

„Und wäge de Wunder, wo's nümmemeh
soll gä ..."

„Schwyg nume, schwyg! I weiß scho, was
d'säge witt."

Unser Jarbenbitö.
Im Artikel unseres Kalenders „Das Bern-

biet ehemals und heute" wird dieses Jahr das
Kandertal behandelt, ein Tal von so großen
landschaftlichen Vorzügen, daß es wohl am
Platz ist, wenn wir auch die Schönheit dieser
Berggegend durch ein Farbenbild wiederzugeben
versuchen. Der Berner Maler Waldemar Fink
hat einen Ausblick aus der Nähe von Kandersteg
ouf die Leinwand gebracht, der nicht so bekannt
sst wie z. B. die Aussicht auf die Blümlisalp,
w dem aber der idyllische Zauber des Vorder-

wr Trachtenfest 1923. Alphornbläser.

grundes mit den kühnen Vergformen des Hinter-
grundes ein Gemälde von großem Reiz ergibt.
Erwähnenswert ist auch, daß in nächster Nähe
dieses schönen Flecks Erde, dessen Unberührtheit
der Künstler so treffend dargestellt hat, der große
Weltverkehr durchführt. Hinter der grünen Wiese,
auf der Kühe friedlich weiden, öffnet sich das
Nordportal des Lötschbergtunnels der Berner
Alpenbahn.

Die Geschwätzige.

Über alles, noch so nichtig,
Sprach sie lange stets und wichtig,
Daß des armen Mannes Ohr
Manchmal die Geduld verlor.

Sie zwar konnte es nicht fassen,
Daß nur Worte, selbst in Massen,
Ernstlich auf die Nerven klopfen
Und gar das Gehör verstopfen.

Da bracht' eines Tags der Mann
Seiner Frau ein Radio an!
Nun darf er sie niemals stören.
Schweigen kann sie jetzt und — hören!
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